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Lueg ebe 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags ⸗Verhandlungen. 


30. Sitzung des Reichstages (13. December). 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Leonhardt, Camphauſen, von 
Mittnacht, von Frepdorf, von Amsberg, von Fauſtle, von Pfretzſchner, 
Abeken, Achenbach, Major Fries, Hanauer, Hagens und viele andere Com⸗ 
miſſarien. 5 0 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der Juſtiz⸗ 
geſetze. Ein dem Präfiventen heute um 10½ Uhr zugegangenes Schreiben 
des Reichskanzlers lautet: Bei dem hohen Werthe, welcher auf das Zuſtande⸗ 
kommen der dem Reichstag vorliegenden Juſtizgeſetze von den verbündeten 
Regierungen gelegt wird (Hört! links), und da bei der Kürze der Zeit, 
welche zu dem gemeinſamen Wirken in dieſer Legislaturperiode nur noch 
übrig it, zu beſorgen ſteht, ob es gelingen wird, dieſe Geſetze in dem ſonſt 
bergebrachten Geſchäftsgange zu vereinbaren, hat der Bundesrath es für 
geboten erachtet, die Ergebniſſe kun Berathung über die von dem Reichs⸗ 
tag in zweiter Lefung gefaßten Beſchlüſſe ungeſäumt und insgeſammt ſchon 
vor dem Beginn der dritten Leſung zur Kenntniß des Reichstages zu bringen. 
Demgemäß beehrt ſich der unterzeichnete Reichskanzler Ew. Hochwohlgeboren 
die beiliegende Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe des Bundesrathes mit dem 
ganz ergebenſten Erſuchen zu überſenden, dieſelbe dem Reichstag gefälligſt 
mittheilen zu wollen. Der Bundesrath hat ſich bereits, als er zu den An⸗ 
trägen der Commiſſion Stellung zu nehmen hatte, von dem Beſtreben leiten 
laſſen, fi dieſen Anträgen thunlichſt anzuſchließen. Auch bei der erneuerten 
Berathung iſt er beſtrebt geweſen, den Beſchlüſſen des Reichstages in zweiter 
Leſung gegenüber, die Differenzpunkte auf das möglichſt geringe Maß 
urückzuführen. Er hat daher bei einer großen Reihe von Punkten, obgleich 
he ihm zu begründeten Bedenken Wee geben, dennoch darauf ver⸗ 
zichtet, dieſe Bedenken weiter zu verfolgen. So ſehr aber auch die verbün⸗ 
deten Regierungen hiernach bereit waren, den Beſchlüſſen des Reichstages 
entgegen zu kommen, ſo ſehr fühlten ſie ſich jedoch andererſeits verpflichtet, 
in dieſem Entgegenkommen diejenigen Grenzen einzuhalten, deren Ueber⸗ 
ſchreitung als eine Gefährdung der ihrer Obhut vorzugsweiſe anvertrauten 
öffentlichen Intereſſen erſcheinen müßte. (Bewegung links.) Der unter⸗ 
zeichnete Reichskanzler hegt die Hoffnung, daß es auf Grund der Beſchlüſſe 
des Bundesrathes gelingen wird, das große nationale Werk der deutſchen 
Juſtizreform zu einem gedeihlichen Abſchluß zu bringen. h 

i Der Reichskanzler v. Bismarck. 

Die achtzehn Punkte, in welchen der Bundesrath den Beſchlüſſen des 
Reichstags über die Juſtizgeſetze die Zuſtimmung verſagt hat, betreffen: die 
drei Beſtimmungen über Zuſtändigkeit und Gerichtsſtand für Preßvergehen 
und den Zeugnißzwang der Preſſe; die beiden Beſtimmungen über den 
Competenzeonflict, die Normative für die Conflictgerichtshöfe und die gericht⸗ 
liche Verfolgung der Beamten; die Beſchwerde, Anklageverweigerung der 
Staatsanwaltſchaft und das eniſprechende Recht des Anſchluſſes als Neben⸗ 
Häger; den Titel über die Rechtsanwaltſchaft; den Termin des Inkrafttre⸗ 
tens der Geſetze; der Bundesrath ſcheint denſelben jetzt einem beſonderen 
Gesa vorbehalten zu wollen; die Rechtsbelehrung des Präſidenten an die 
Geſchworenen; die Hilfsrichter beim e og. fliegende Aſſeſſoren); 
die Zuſammenſetzung der Straftammer bei der Berufung von Schöffen: 

erichten aus fünf ſtatt nur drei Richtern, wie der Bundesrath will; die 
ncompatibilität der Theilnahme am Eröffnungsbeſchluß und im erkennen⸗ 
den Gericht, welche der Reichstag bereits auf ein Mitglied beſchränkt hat; 
die Beſchlagnahme von Briefen (Ablehnung des in der zweiten Leſung an⸗ 
enommenen Antrags Hänel, welcher dieſelbe auf beſtimmte einzelne Briefe 
eſchränkt): das Recht der Durchſicht beſchlagnahmter Papiere, welches der 
Reichstag nur dem Richter geſtatten will; der Bundesrath auch für den 
Staatsanwalt in Anſpruch nimmt; das Recht der freien 0 d des 
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Vertheidigers mit dem Beſchuldigten in der Vorunterſuchung; die Caſſation 
des Schuldſpruchs der Geſchworenen durch das einſtimmige Gericht; die 
Entſcheidung des Gerichts über den Beginn der Strafpollſtreckung. 5 

Mit Rückſicht auf dieſes Schreiben ſchlägt der Präſident vor, die Juſtiz⸗ 
geſeze vorläufig von der Tagesordnung abzuſetzen. 5 
Es folgt die erſte und zweite Berathung des vom Abg. Windthorſt 
vorgelegten G.⸗E, betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 7. 
Juli 1873, welcher lautet: 5 

$ 1. Die Beſtimmung im $ 1, V. des Geſetzes vom 7. Juli 1873, die 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs betreffend, wird dahin geändert, daß die 
Befreiung der im $ 1, sub III. Nr. 3 bis incl. 8 des gedachten Geſetzes 
aufgeführten Gegenſtände — mit Ausnabme jedoch der landwirthſchaftlichen 
Maſchmen, Geräthe, Theile derſelben und Locomobilen — vom Eingangs⸗ 
zoll erſt mit 1. Nuscine 1879 in Wirlſamkeit tritt. 

8 2. Welche Maſchinen, Geräthe und Theile derſelben zu den land⸗ 
wirthſchaftlichen gehören, wird durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt. 

Abg. Windthorſt: Die geſtrige Vorlage der verbündeten Regierungen 
beweiſt, daß man auch von Regiexungsſeiten endlich vollſtändig davon über: 
eugt iſt, daß unſer geſammtes Gewerbsleben, und in erſter Linie unſere 
Eiſeninduſtrie ſich in einer großen und 1 —— Kriſis befindet. In einem 
ſolchen Moment, wo allwöchentlich Etabliſſements geſchloſſen und viele Tau⸗ 
ſende von Arbeitern brodlos werden, iſt es gewiß nicht angezeigt, den letzten 
Schritt in der Beſeitigung der noch beſtehenden Eiſenzölle zu 9 Hält man 
eine ſolche Maßregel aus irgend einem prinzipiellen Standpunkt überhaupt 
für die ee N ſoll man doch wenigſtens mit ihrer Einführung warten, 
bis die Verhältniſſe ſich geändert haben. Dies bezweckt mein Antra Es 
können für denſelben die Vertreter der entgegengeſetzten wirthſchafllchen 
Principien unbeſchadet ihres Standtpunktes ſtimmen. 
können ihr Prineip vollſtändig wahren, indem ſie für den Fortbeſtand der 
Zölle nur noch eine kurze Friſt bewilligen, und die de an können ſich 
mit dieſer Aihlagsgablung in der Erwartung der Wiederkehr befierer Zeiten 
begnügen. Ich glaube ſomit unſeren Antrag der allgemeinen Zuſtimmung 
des Hauſes empfehlen zu können. 

. v. Maltzahn⸗Gültz: Der Kernpunkt der Frage, die uns bei 
den geſtrigen eingehenden Verhandlungen und heute bei dieſem Antrage 
wieder beihäftigt, ift lediglich ein Streit zwiſchen den Intereſſen der Pro: 
ducenten und der Conſumenten. Es ſteht ſich gegenüber das Intereſſe der: 
jenigen Gegenden, die dem Sitz unſerer Eiſeninduſtrie benachbart ſind, und 
derjenigen, insbeſondere der Küſtenprovinzen, die daß ſeh di mehr oder we⸗ 
niger entfernt liegen. Demgemäß iſt es natürlich, daß ſich die Anſchauungen 
und Vota der perſchiedenen Reichstagsmitglieder decken mit der bezüglichen 
geographiſchen Lage der Heimath der betreffenden Abgeordneten. Ich er⸗ 
kläre offen, daß dies auch mein Standpunkt iſt. Ich bin als Vertreter 
einer Küſtenprovinz gegen dieſen Antrag, weil ich darin nur die Tendenz 
kenne, unſere natürlichen Bezugsquellen für unſere W nach Eiſen⸗ 

oducten insbeſondere für die Landwirthſchaft uns zu verſchließen. Die 
Verſchlechterung der Verhältniſſe unſerer Eiſeninduſtrie, die hier immer vor⸗ 
geführt wird, hat mit der Aufhebung der Eiſenzölle gar nichts zu thun, 
denn fie ift ja eingetreten zu einer Zeit, in der dieſe Zölle noch beſtehen. 
Ich habe mich aus den geſtrigen Verhandlungen überzeugt, welche einfluß⸗ 
reichen und bedeutenden Gegner die Aufhebung der Eiſenzölle beſitzt; um 
ſo mehr muß es mein und meiner politſchen Freunde Beſtreben ſein, eine 
auf dieſem Gebiete einmal eroberte Schanze nicht wieder aufzugeben. Ich 
bitte Sie, den Antrag abzulehnen. f 2 

Abg. v. Kardorff: Der Vorredner hat wieder die alte Frage des 
Gegenfatzes zwiſchen Producenten und Conſumenten vorgeführt. Das iſt 
wirklich ein überwundener Standpunkt. Die Wiſſenſchaft hat längſt nach⸗ 
ewieſen, daß jeder Menſch Producent und Conſument zugleich iſt. Der 

tandpunkt, als ob es ſich hier um die verſchiedenen Intereſſen der Küſten⸗ 
bewohner und des Binnenlandes handele, muß als ganz ungerechtfertigt 
zurückgewieſen werden. Die vorliegende Frage darf vielmehr einzig und 
allein entſchieden werden nach den Intereſſen des geſammten großen Vater⸗ 
landes. Wir haben uns zu fragen: Iſt die Aufhebung der Eiſenzölle in 
dieſem Augenblicke für unſere geſammte wirthſchaftliche und politiſche Situation 
nützlich oder ſchädlich; und danach allein haben wir unſer Votum abzu⸗ 
geben. Von dieſem Geſichtspunkte aus kann ich den Antrag Windthorſt 
nur dringend befürworten, während ich mich für die geſtrige Vorlage der 
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verbündeten ie e nicht erklären kann, da erſterer uns nicht, wie 
dieſe, ein Aufgeben unſeres principiellen Standpunktes zumuthet, ſondern 
ein einfacher praktiſcher Vorſchlag zur Berückſichtigung der Zeitveshältniſſe 
iſt, dem der Reichstag zuſtimmen kann, ohne ſeiner Würde im Mindeſten 
etwas zu vergeben. 

Bundescommiſſar Huber bemerkt, daß die von verſchiedenen Seiten an⸗ 
gegriffenen ziffermäßigen Daten, welche die Regierung zur Begründung ihrer 
hu Vorlage gegeben habe, auf amtlichen, dem deutſchen und belgiſchen 
ſtatiſtiſchen Büreau entnommenen, Grundlagen beruhen. N 

Abg. Richter (Meißen): Der Abg. Kardorff hat uns im Anfang ſeiner 

Rede angerathen, künſtig die Producenten und Conſumenten nicht jo von 
einander zu trennen, wie das vom Abg. v. Maltzahn geſchehen ſei. Eine 
ſolche Anempfehlung iſt ſehr ſchön und ri tig, wenu man den allgemeinen 
wirthſchaftlichen Standpunkt der ganzen Nation in's Auge faßt; wenn es 
ſich aber um 1 Million Producenten und 30 Millionen Conſumenten einer 
einzelnen Waare handelt, ſo iſt die Anwendung des Grundſatzes nicht mehr 
richtig. Wenn man gewiſſe Klaſſen durch den Schutzzoll begünſtigt, ſo wird 
man die nicht gefhüßten Erwerbzweige weſentlich beeinträchtigen, und des: 
halb tritt die Landwirthſchaft gegen die Schutzzölle ein. Sie verlangt, daß 
ſie gleiches Licht und gleiche Luft erhält und muß ſich entſchieden dagegen 
erklären, daß einzelne Zweige der Induſtrie mit einem Schutzzoll künſtlich 
umgeben und dadurch in den Stand geſetzt werden, auf Koſten der übrigen 
Erwerbszweige 17 5 und Arbeit zu höheren Zinſen und zu höheren 
Löhnen, als die Landwirthſchaft gewähren kann, an ſich zu ziehen. Der 
Geſetzentwurf, welchen der Abg. Windthorſt eingebracht hat, ſchlägt im § 1 
vor, daß der gegenwärtige Zuſtand bis zum 1. Januar 1879 verlängert 
werde. Iſt das nicht ein Vorgang, wie er ganz ebenſo vor drei Jahren 
ſtattgefunden hat; müßte nicht auch diesmal, um dies Geſetz zu Stande zu 
bringen, ein Compromiß geſchloſſen werden, daß am 1. Januar 1879 Nie⸗ 
mand daran denken ſolle, dieſen Termin zu verlängern? und wer giebt 
uns die Garantie dafür, daß Augeſichts der Neuwahlen zum Reichstag 
diefer Termin nicht auf's Neue verlängert wird? Ich dächte, die Erfah⸗ 
rungen vor zwei Jahren müßten den Reichstag gelehrt haben, daß man 
auf 1 5 Gebiete mit einer Prolongation außerordentlich vorſichtig 
ein muß. 
8 Wenn Sie dieſen Entwurf annehmen, ſo werden Sie damit das Signal 
zu einem vollſtändigen Schutzzollſyſtem der weſteuropäiſchen Staaten geben 
und den Schutzzöllnern in den Parlamenten Oeſterreichs, Frankreichs und 
Italiens eine mächtige Waffe in die Hand drücken. Es iſt ſehr leicht, in 
dandelspolitiſchen Dingen einen Schutzzoll einzuführen, es iſt aber, wie Sie 
an dieſen Verhandlungen ſehen, ganz außerordentlich ſchwer, vorhandene 
Schutzzoͤlle zu ermäßigen. Darum bitte ich dringend, gehen Sie auf dieſen 
Geſetzentwurf nicht ein. Vom Miniſtertiſch iſt geſtern das richtige Recept 
gegeben worden, daß ein Volk ſich nur wohl befinden kann, wenn man alle 
Hemmniſſe aus dem Wege räumt, die der gleichberechtigten Arbeit und der 
gleichberechtigten Production im Wege ſtehen. Schaffen Sie freie Bahn, 
Gleichheit der Waffen in dieſer Beziehung, fo werden Sie den deulſchen 
Wohlſtand und die deutſche Wohlfahrt jedenfalls mehr fördern, als durch eine 
Verlängerung der Eiſenzölle. (Beifall.) 

Free wird die erſte Berathung geſchloſſen. 

ſtachdem die Verweiſung des Antrags an eine Commiſſion verworfen 
worden, tritt das Haus in die zweite Berathung. 

Abg. v. Schulte hat folgendes Amendement eingebracht: 

= §s 1 und 2 des Antrages Windthorſt durch folgende Paragraphen 
zu erſetzen: { 

F J. Der Art. V. § 1 des Geſetzes vom 7. Juli 1873 wird aufgehoben. 

§ 2. Die im Geſetz vom 7. Juli 1873 sub III. Nr. 3 bis 8 incl. auf: 
Beelen Gegenſtände unterliegen bis zum 31. December 1878 den dort auf⸗ 
geſtellten Eingangszöllen. 8 

§ 3. Vom 1. Januar 1877 ab find folgende Gegenſtände vom Eingangs: 
zolle befreit: Locomobilen, la ſchaaren, Senſen, Sicheln, we lingen 
(Strohmeſſer), Säemaſchinen, 8 Dreſchmaſchinen, ſowie die ein⸗ 
zelnen Theile ſolcher Maſchinen, welche aus Eiſen, Stahl oder Eiſenblech 
beſtehen. Durch kaiſerliche Verordnung können noch andere zum Landwirth⸗ 
ee beſtimmten Geräthe und Maſchinen vom Eingangszolle be⸗ 
reit werden. 

Abg. Löwe: Gegenüber der Vorlage der Regierung iſt mit Unrecht die 
Budgetfrage l einer hochwichtigen a due worden; es handelt ſich nur 
um eine ziemlich geringfügige Summe. Daſſelbe trifft auch bei dem Antrage 
des Abg. Windthorſt zu. Ich bedauere, daß derſelbe nicht in eine Commiſſion 
verwieſen worden iſt, in welcher die einander gegenüberſtehenden Anſichten 
eine Klärung erfahren hätten und auch die Regierung ſich über die von ihr 
in Ausſicht genommenen Maßnahmen eingehender hätte verbreiten können. 
Die Budgetfrage iſt es wohl auch nicht, auf welche die Gegner des Antrages 
das Hauptgewicht legen, ſondern Beweggründe, welche fie aus ihrer freihänd: 
leriſchen Auffaſſung entnehmen. Insbeſondere berufen ſich dieſelben auf 
die von dem Reichstage im Jahre 1873 gefaßten Beſchlüſſe. Damals haben 
wir aber die Verhältniſſe nicht gehörig zu überſehen dermocht. Es wurden 
die damaligen Beſchlüſſe von den Induſtriellen als eine directe Aufforderung 
angeſehen, ſich recht anzuſtrengen. Gleichwohl jagt man beute: die Ueber: 
production iſt Schuld an dem Darniederliegen der Industrie; die Induſtriellen 
müſſen ſich beſchränken und da ſie es freiwillig nicht thun, jo muß der 
Staat eingreifen. Die Ueberproduction iſt aber nicht blos in Deutſchland 
eingetreten, ſondern in der ganzen Welt, und das Richtigſte wäre, dieſelbe 
ihren Prozeß unbehindert durchmachen zu laſſen. Durch Aufhebung der 
Zölle wird die Induſtrie noch mehr geſchädigt, als fie es jetzt ſchon iſt. Der 
ranzöſiſche Fabrikant, welcher bei der Ausfuhr eine kleine Prämie erbält, 
iſt in der Lage, die Waaren zu billigeren Preiſen auf den Markt zu bringen, 
als die einheimiſchen Fabrikanten. Er macht desbalb in Rußland, Italien, 
Spanien und Portugal die beſten Geſchäfte. Schaffen Sie wenigſtens für 
die Hauptabſa artikel der Induſtrie eine kleine Hilfe und nehmen Sie den 
Antrag des Abg. Windthorſt an. i : 

Abg. v. ee Ich kann bei der vorangegangenen eingehenden Dis⸗ 
cuſſion gegen den Antrag keine neuen Gründe mehr vorbringen, aber es iſt 
Ihnen vielleicht erwünſcht, daß ich, der ich eine lange Reihe von Jahren 
ſelbſt Induſtrieller gemeien bin, aus meiner Erfahrung Einiges anführe. 
Es ſcheint mir vor Allem falſch, daß die jetzige Nothlage der Induſtrie die 
Folge der jetzt eingehaltenen Handelspolitik iſt. Dieſe Handelspolitik hat 
vielmehr vom Jahre 1868 an die Induſtrie immer mehr gefördert. Der 
jetzige Zuſtand hat ganz andere Urſachen. Insbeſondere iſt an demſelben 
die übertriebene innere 1 Schuld. Ich führe als Veiſpiel an, 
daß ein 05 betriebenes Geſchäft, welches ſich mit einem Gewinn von 
3 pCt. auf Güterwagen und 7 pCt. auf Perſonenwagen begnügt, wegen zu 
ſtarker Concurrenz es vorzog zu liquidiren. Es iſt Thatſache, daß Indu⸗ 
ſtrielle ſich mit Preiſen begnügten, welche ganz bedeutend unter den Selbſt⸗ 
toften ſtanden. Man wollte Waaren abſetzen um jeden Preis, nur nicht 
den Betrieb einſchränken oder ein paar Arbeiter entlaſſen. Wenn wir die 
ge beibehalten, ſo thun wir den erſten Schritt auf einem abſchüſſigen 
Wege. Es iſt geſagt worden, daß der eifrigſte Vorkämpfer für das Frei⸗ 
handelsſyſtem, der ſeabere Miniſter Delbrück die Vorlage der Regierung gut⸗ 
geheißen habe. Ich aber bin poſitiv überzeugt, daß der Müniſter Delbrück 
einen ſolchen Geſetzentwurf nie eingebracht hätte. Eine Beſſerung der jetzi⸗ 
gen Zuſtände wird durch die 0 e der Eiſenzölle nicht erreicht wer⸗ 
den. Auch in Frankreich regt ſich ſchon eine ſtarke Partei gegen den Schutz⸗ 
zoll, weil man anfängt einzusehen, daß der Handel nicht beſtehen kann, 
wenn er nicht eine freie Bewegung hat. Die Zölle waren es, welche den 
deutſchen Induſtriellen beim Handel mit Oeſterreich, Rußland und Holland 
die Concurrenz mit England und Frankreich erſchwerten; ſie mußlen die 
Hälfte ihres Nutzens an e in England abgeben. Ich bitte 
Sie, den Antrag des Abg. Windthorſt abzulehnen. 

Abg. von Schulte: Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen, haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil Sie damit einer wirklichen Nothlage entgegenkommen. 
Die von den Gegnern vorgebrachten Gründe ſind nicht im Stande geweſen, 
den Beweis dafür zu erbringen, daß die Aufhebung der Zölle eine wohl⸗ 
Käse Maßregel ik. Für die Provinz Meftphalen beiſpielsweiſe ift der 
Fortbeſtand der Zölle geradezu eine Lebensfrage. Aus meinem Wahlbezirk 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Auſtaken Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 14. Derember 1876. 


iſt eine Petition bier eingegangen, welche 20,000 Unterſchriften zählt und 
zwar nicht blos von Arbeitgebern, ſondern vielleicht zur Hälfte von Arbei⸗ 
tern. Die Pripatinduſtrie hütet ſich, jetzt zu irgend welchen größeren Unter⸗ 
nehmungen zu ſchreiten, weil fie die Aufhebung der Eiſenzoölle fürchtet. 
Man hat dem von dem Abgeordneten Windthorſt vorgeſchlagenen Geſetzent⸗ 
wurfe vorgeworfen, daß der Zucker nicht in denſelben aufgenommen ſei; für 
den Zucker beſteht aber eine ſolche Nothlage nicht, wie für das Eiſen. Der 
1. Januar 1877 ſteht vor der Thür, und wenn Sie jetzt der Eiſeninduſtrie 
nicht helfen, ſo können Sie ihr niemals helfen. Man ſagt uns, wir ſtreiten 
17 1 8 Bart, es iſt aber ein öffentliches Geheimniß, daß Seine 
Majeſtät — 

Präſident von Forckenbeck: Es iſt unſtatthaft, die Perſon Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in die Debatte zu ziehen, zumal wenn es in einer Weiſe ge⸗ 
ſchieht, die mich zu einer ſtärkeren Rüge veranlaſſen könnte. 

Abg. von Schulte: Es wäre Unrecht, der Landwirthſchaft die kleine 
Hilfe zu entziehen, welche mein Antrag ihr gewähren will. Nehmen Sie 
denſelben an. ! ER 

Bundesbevollmächtigter Staatsminister Camphauſen: Die heutige Dis: 
cuſſion hätte mic vielfach veranlaſſen können, in die Discuſſion einzu⸗ 
greifen; aher wir haben uns geſtern ſchon, wie Sie wahrgenemmen baben 
werden, einer Einmiſchung enthalten; ich habe ſelbſt Verzicht darauf ge⸗ 
leiſtet, den Irrthum des Abg. von Kardorff, der meine Verſicherungen im 
vorigen Jabre nicht richtig aufgefaßt hat, zu widerlegen. Ich kann nur be⸗ 
tonen, daß wir einen hohen Werth auf die freie Entſcheidung des Reichs⸗ 
tages legen. Wir haben es nie und nimmer ausgeſprochen. daß wir dieſen 
Veſchluß, möge er ausfallen wie er wolle, nicht in Erwägung nehmen wer⸗ 
den. Wir wünſchen keine Stimme weder nach der einen noch nach der an⸗ 
deren Seite [herüberzuziehen; wir wünſchen nur, daß jedes Mitglied nach 
ſeiner vollen reinen Ueberzeugung ſtimmen und dadurch der Regierung eine 
Richtſchnur für ihr künftiges Verhalten geben möge. (Beifall.) 

Bundesbevollmächtigter Staaatsminiſter Dr. Achenbach: Ich kann mich 
den Worten meines Collegen nur vollkommen anſchließen; ich mache aber 
darauf aufmerkſam, wie ich bereits in meiner geſtrigen Rede ausdrücklich 
hervorgehoben habe, daß die Regierungen die Pflicht anerkennen und aner⸗ 
kennen müſſen, gerade bei Aufhebung der Zölle alle diejenigen Beſchwerden 
auf dem Zollgebiet zu beſeitigen, die von ihnen und der Landesvertretung 
als gerechtfertigt anerkannt ſind. Deshalb haben ſie die geſtern hier be⸗ 
rathene Vorlage gemacht. Bei dieſer Gelegenheit drängt es mich, die Be⸗ 
merkung richtig zu ſtellen, welche der Abg. von Unruh ausgeſprochen hat. 
Er hob hervor, daß, wenn geſtern unter Hinweis auf einen Mann, den wir 
alle hochſchätzen, von mir ausgeſprochen ſei, daß ſich derſelbe mit den Ab⸗ 
ſichten der Regierung einverſtanden erklärt habe, dies unter keinen Umſtän⸗ 
den richtig ſein könne. Wenn dieſe Bemerkung ſo verſtanden wird, daß ſich 
jener Mann einverſtänden erklärt habe mit der Vorlage, welche wir un⸗ 
terbreitet haben, dann iſt allerdings meine Bemerkung eine falſche. (Hört! 
Hört!) Meine Bemerkung ſollte nur dahin gehen, daß von jenem Manne 
anerkannt worden iſt, daß, falls unſere Bemühungen zur Beſeitigung der 
acquits keinen Erfolg hätten, wir genöthigt ſeien, durch Abgaben, welche der 
Höhe der aequits entſprächen, ſie unſchädlich zu machen, Das iſt die Auf⸗ 
gabe des von uns e Ae Geſetzes. 

Nachdem der Referent Abg. Richter (Meißen) noch über die zu dieſer 
Materie vorliegenden Petitionen berichtet, wird die Debatte geſchloſſen. 

Perſöulich bemerkt Abg. v. Unruh⸗ Magdeburg, daß er nur gejagt, der 
5 Delbrück könne ſich mit der Vorlage nicht einverſtanden er⸗ 

rt haben. 

„Der Un erantrag des Abg. v. Schulte wird abgelehnt; für denſelben 
ſtimmt nur der Antragiteller. Der Antrag l wird mit 201 gegen 
116 Stimmen abgelehnt; Abg. Stumm enthält ſich der Abſtimmung. 
Für den Antrag Windthorſt ſtimmen geſchloſſen die Socialdemokraten, d 
Elſäſſer, das Centrum mit Ausnahme der Abgeordneten v. Frankenſtein und 
v. Soden; ferner von der Fortſchrittspartei die Abgeordneten Allnoch, Krenz 
und Berger; ferner der N32 Löwe; von den Nationalliberalen die Abgg⸗ 
v. Bockum⸗Dolffs, Buhl, Elben, Frühauf, Gaupp, Haarmann, Jacobi, Jor⸗ 
dan, Koch (Braunſchweig), Schacht, v. Schauß, Schröder (Friedberg), Siemens, 
b. Schulte, Sombark, Ulrich, Völl, Websky und Dr. Zinn; von der deutſchen 


Reichspartei die Abgg. Ackermann, Graf Fre genen von Hohenlohe⸗Lan: 


genburg und von Hoöhenlohe⸗Ingelfingen, v. Kardorff, Lucius (Erfurt) und 
b. 721 5 e; von den Conſervativen der Abg. v. Malgan⸗Militſch. \ 
ne 
mariſchen Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Landes: 
verwaltung von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1875 und der Nach⸗ 
weiſung der bei dieſer Verwaltung im Jahre 1875 vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen und außeretatsmaͤßigen Ausgaben und der allgemeinen 
Rechnung über den Haushalt des Deutſchen Reiches für das 
Jahr 1872; ferner die dritte Berathung des von dem Abg. Dr. Schulze⸗ 
Delitzſch und Genoſſen vorgelegten Geſeßentwurfs, betreffend die Abände⸗ 
rung des Art. 32 der 8 des Deutſchen Reiches, betreffend die 


Diäten. 
Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Interpellation 
des Abg. Schule- Deliöſch. Zelegraphen-Anleihe, Ciate. Meg 


Berlin, 13. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rittmeiſter v. Jerin im Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2, dem Gymna⸗ 
ſial⸗Director Dr. Bogen zu Düren, dem Steuer⸗Inſpector a. D. Stück⸗ 
radt zu Caſſel und dem Kreisgerichts⸗Secretair Vonhöffen zu Gerdauen 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kammergerichtsrath Geheimen 
Juſtizrath Greiner zu Berlin, den Königlichen Kronen⸗Orden 2ter Klaſſe; 
dem Regierungs⸗ und Baurath Gottgetreu zu Cöln den Königl. Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Reſerviſten, Ulanen Buber, im Bezirk des 
1. Bataillons (Gotha) 6. Thüringiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 95 die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Berlin, 13. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


ebatte erledigt das Haus darauf die zweite Berathung der ſum⸗ a 
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nahmen heute Vormittag militairiſche Meldungen entgegen und horten 1 


die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗-Raths von Wilmowski und des 
Chefs der Admiralität, Generals von Stoſch. 

Geſtern fand im Königlichen Palais ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem Fürſtlichkeiten, Generale und Reichstags-Abgeordnete Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinze ſſin] empfing geſtern Nachmittags 4% Uhr Ihre Durchlauch 
die Frau Fürſtin Mathilde Radziwill, Ihre Durchlaucht die Fraut 
Fürſtin Bismarck, die Gemahlin des Staats⸗Miniſters Hofmann und 
Frau von Prollius. (Reichsanz.) 

— Berlin, 13. Dec. [Die Juſtizgeſetze. — Die Retor⸗ 
ſionszölle. — Das Reichstagsgebäude.] Das Schreiben des 
Reichskanzlers, mit welchem die Beſchlüſſe des Bundesrathes über die 
Juſtizgeſetze dem Reichstage heute zugegangen ſind, hat in Abgeord⸗ 
netenkreiſen vielfach große Verſtimmung hervorgerufen. Man fühlt ſich 
namentlich durch die Andeutung verletzt, als ob die Beſchlüſſe des 
Reichstages in zweiter Leſung eine Gefährdung der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen herbeiführen könnten, und es hat dieſer Paſſus jetzt manche 
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Stimme aus den Kreiſen der altpreußiſchen Juriſten, welche gegen die 1 


Geſetze ſind, der Majorität gewonnen. Im Großen und Ganzen giebt 
man die Sache der Juſtizgeſetze verloren. Inzwiſchen fehlt es nicht 
an Stimmen, welche noch nicht das Zuſtandekommen der Geſetze 
bezweifeln wollen; dieſe ſtützen ihre Hoffnungen darauf, daß fie die heutige: 
Erklärung der verbündeten Regierungen noch immer nicht für ein Ulti⸗ 
matum anſehen und die Moͤglichkeit einer weiteren Vermittelung 
auch ferner feſthalten möchten. Es handelt ſich lediglich darum, welchen 


Ausgang die morgenden Verhandlungen der nationalliberalen Fraction ii 


3. 


. bei die 0 d e Entſch A » Die Frach Nee Er 
ſind für Annahme der Bundesrathövorfcläge, das Centrum und dle 
Piortſchrittspartei, ſowie die vollzählig anweſenden Socialdemokraten — 
und es zählt hierbei jede einzelne Stimme — find für unbedingte 
Verwerfung. Als ein neues Moment in den Debatten des Bundes: 
rathes über die Juſtizgeſetze erſcheint die von mehreren Seiten gege: 
bene Verſicherung, daß ſich die mittel⸗ und ſüddeutſchen Staaten 
durchaus nicht in einem ſo hervortretenden Gegenſatz nach liberaler 
Richtung hin zu der preußiſchen Regierung befunden hätten, wie es 
vielſach bisher dargeſtellt worden. Jedenfalls wird der Entſcheidung 
eine ſehr gewichtige, allgemeine Debatte vorangehen. — Heute Nach⸗ 
mittag hat die Wahl der Commiſſion zur Vorberathung des Ge: 
\ j ſetzes über die Retorſionszoͤlle ſtattgefunden. Die nationalliberale Fraction 
phat in dieſe Commiſſion gewählt die Abgg. Bamberger, Braun, Büſing, 
Buhl, Gerwig, Sombarth, Thilenius, von Unruh und Weigel. Das 
Centrum wählte die Abgeordneten Haanen, v. Miller, von Landsberg⸗ 
Gehmen, Stumm, v. Schorlemer⸗Alſt und Frhrn. von Wendt. Die 
Rechte die Abgeordneten von Puttkamer (Sensburg), Flügge, von 
Kardorff; die Fortſchrittspartei endlich die Abgeordneten Dickert, Richter 
(Hagen), Wiggers. Die Commiſſion hat ſich noch nicht conſtituirt, 
doch iſt man innerhalb derſelben ernſtlich entſchloſſen, moͤglichſt noch 
aan das Hans zu berichten und nach einer oder der andern Richtung 
hin ein Reſultat zu erzielen. — Ein Gegenſtand, welcher jedenfalls 
noch vor Schluß der Seſſion erledigt werden ſoll, iſt der Bericht der 
Bau⸗Commiſſion über das künftige Reichstagsgebäude. Der Abg. 
D.uncker hat dieſen Bericht längſt abgeſchloſſen; es erübrigt nur noch 
die Feſtſtellung deſſelben und dazu bedarf es einer nochmaligen Beru⸗ 
fung der Commiſſion. Derſelben iſt bekanntlich das Mandat ertheilt, 
vor Ablauf der Legislaturperiode dieſe Angelegenheit zum Austrag zu 
bringen. 
Berlin, 13. Deebr. [Zur Kriſis der Juſtizgeſetze. — 
Beſprechung ſüddeutſcher Abgeordneten. — Mangel an 
12 Zweimarkſtücken. — Induſtrielle Lage in den Weſtpro⸗ 
vinzen. — Die 10 Miklionenanleihe. — Aus der Peti⸗ 
tions⸗Commiſſion. — Berliner Nachwahlen.] Heute Vor: 
mittag verſammelten ſich bereits die Vorſtandsmitglieder verſchiedener 
Fractionen des Reichstages, um taktiſche Maßnahmen in Erwägung zu 
leben, welche den Fractionen gegen die Beſchlüſſe des Bundesraths 
N betreffs der Juſtizgeſetze empfohlen werden ſollen. Was darüber ver⸗ 
lautet, gehört nicht der Oeffentlichkeit an. Die Fractionen werden ſich 
in ihren heutigen Abendſitzungen über die Stellung entſcheiden müſſen, 
weblche fie bei der dritten Leſung der Juſtizgeſetze einnehmen wollen. 
Es kann jetzt ſchon kaum zweifelhaft fein, in welchem Geiſte die 
Mehrheit ihr Urtheil fällen wird. Faſſen die Mehrheitsfractionen, 
wie vorauszuſehen iſt, den Entſchluß, nicht mehr in die ſachlichen 
Erörterungen der einzelnen Differenzpunkte einzutreten, ſondern 
einfach darüber abzuſtimmen, um die Beſchlüſſe der zweiten Leſung auf⸗ 
rechtzuerhalten, fo beftätigt ſich das Gerücht, daß ſeitens des Reichskanzlers 
alle Compromißverhandlungen mit Hinweis auf das Ultimatum des Bun⸗ 
desraths abgeſchnitten worden find. Wir ſind nicht in der Lage, angeben 
zꝛsn können, von welcher parlamentariſchen Partei der Verſuch gemacht 
wurde, mit dem Fürſten Bismarck in Unterhandlungen zu treten, aber 
gewiß iſt es, daß dies von hervorragenden Mitgliedern der liberalen 
Partei nicht geſchah. Wohl ſagt man, daß auf dieſes oder jenes 
Bundesrathsmitglied und auch auf einzelne Mitglieder der Reichsregie⸗ 
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rung eine gewiſſe Preſſion Seitens liberaler Abgeordneten verſucht f 


wurde, ohne daß fie dazu von ihren Parteien autoriſirt waren. Aber 
der Reichskanzler, der ſichtlich von anderen einflußreichen Perſonen be 
rathen war, ſoll von feinem Beſchluſſe, die Juſtizgeſetze nicht zu Stande 
kommen zu laſſen, nicht abzubringen geweſen ſein. Ueber die eigentlichen 
Gründe dringt nur wenig in die Oeffentlichkeit. Gelegentlich der letzten 
parlamentariſchen Soirée ſoll er geäußert haben, daß die meiſten Anträge 
innerhalb der Reichsjuſtizeommiſſton, welche die Vorlagen der Regie⸗ 
rung radical umgeſtaltet hätten, von den Mitgliedern der Fortſchritts⸗ 
partei (Eyfoldt, Herz, Klotz) hergerührt haben. Wir balten es kaum 
für glaublich, daß der Reichskanzler den Parteiſtreit auf das große Re⸗ 
formwerk zu übertragen wünſcht, von dem man oft genug fagte, daß 
er darauf mit Stolz als auf den Abſchluß der Einheitsentwickelung 
Deutſchlands blicke. Heute wird dieſer Auffaſſung allerdings durch 
den Fürſten Bismarck ſelbſt widerſprochen. Er äußerte erſt vor we⸗ 


nigen Tagen zu einem der Peäfidenten des Reichstages: Wenn die 
Jiuuſtizgeſetze, ſowie fie aus der zweiten Leſung hervorgegan⸗ 
gen ſind, zu Stande kämen, ſo würde darüber räſonnirt 


werden. Er (der Reichskvnzler) lege kein Gewicht darauf, daß 
fein Name mit dieſem Werke in Verbindung gebracht werde. — 
Braieriſche und badiſche Reichstagsabgeordnete treten heute Abend zu 
einer Berathung über die Differenzpunkte der Juſtizgeſetze zuſammen, 
um diejenigen Beſtimmungen zu bezeichnen, welche ſich zu einem Com⸗ 
promiß eignen dürften. Es iſt anzunehmen, daß es ſich hauptſächlich 
nur um die beanſtandeten techniſchen Punkte handelt, weil hinlänglich 
bekannt iſt, daß die ſüddeutſchen Juſtizminiſter in den politiſchen Fra⸗ 
gen auf dem Standpunkte der Majorität des Hauſes ſtehen. — Un⸗ 
ſere neuliche Bemerkung, daß trotz der ſtarken Ausprägung von Zwei⸗ 
markſtücken ſich im Verkehr ein bedeutender Mangel an dieſen Münzen 
herausſtelle, wird jetzt von Königsberg aus beſtätigt. Dort klagen die 
öffentlichen Kaſſen, daß ihnen von Berlin aus zu wenig Stücke von 
dieſer Geldſorte zur Verfügung geſtellt werden, zumal fie angewieſen 
find, die einkommenden Thaler fo viel wie möglich feſtzuhalten. — 
Aus den weſtlichen Provinzen der Monarchie verlautet, daß 
belgiſche Geſellſchaften ſich die gegenwärtige bedrängte Lage un: 
ſerer heimiſchen Induſtrie zu Nutze machen und Fabrik-, Hüt⸗ 
ten- und Bergwerks ⸗ Anlagen, die zur nothwendigen Suhaſtation 
kommen, zu billigen Preiſen ankaufen. In wie bedeutendem Maße 
die Einnahmen der weſtlichen Städte unter dem Rückgange der Ge⸗ 
werbsthätigkeit leiden, erhellt aus dem jüngſten Rechenſchaftsberichte der 
Kämmereikaſſen⸗Verwaltung der Stadt Dortmund, wonach die Com: 
munalſteuer⸗Erhebung im Jahre 1875 genau 120,737 Mark weniger 
eingebracht hat, als im Etat vorgeſehen war, ein Ausfall, der vorzüg: 
lich aus dem Rückgange in der Beſteuerung der Forenſen ſich berſchreibt. 
— Die Budgetcommiffion befaßte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit 
dem ihr vom Hauſe überwieſenen Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 10 Millionen Mark für Zwecke der 
Telegraphenverwaltung. Dieſelbe bewilligte zur Einſtellung für den 
nächſten dreimonatlichen Etat die Summe von 2 Mill. Mark und 
ſpetialiſirte dieſe Poſttion nach den Bedürfniſſen für die oberirdiſche 
id unterirdiſche Leitung, ſowie für die Errichtung neuer Stationen 
d Gebäude. Dieſe Bewilligungen wurden in einzelne Titel ausge⸗ 
ie 9 — und demgemäß der $ 1 der Vorlage geändert. Der Regierungs⸗ 
m mmiſſar, Generalpoſtmeiſter Stephan, gab in Betreff der conſtitu⸗ 
. Frage befriedigende Erklärung ab. — Der Petitions⸗Com⸗ 
miſſſon lagen Petitionen von zahlreichen Gemeinden am Bodenſee vor, 
welche ſich darüber beklagen, daß fie bei der letzten Einquartierung an 
Nafturalverpfſegung pro Mann nur 41 Pf. anſtatt 80 Pf. erhalten 
haben. Aus der Mitte der Commiſſion wurde dieſer Fall gerügt. Der 
Commiſſar der Militär⸗Verwaltung verſprach eine fofortige Unterſuchung 
n d Abhilfe. Ferner wurde über eine Petition von elſäſſiſchen Apothe⸗ 
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verhandelt, well ! > er a a 
Deutſchland behufs Erlang r Approbation ſich einer Prüfung zu 
unterziehen haben, wahrend in Folge des Freizügigkeits⸗Geſetzes ſich 
19 Apotheker aus den alten Provinzen in den Reichslanden etablirt 
haben, ohne eine Conceſſion zu beſitzen und einer ſolchen zu bedürfen. 
Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte, daß die Arbeiten für eine neue 
Apotheker⸗Ordnung nahezu vollendet find. Sollte die Vorlage für 
den nächſten Reichstag noch nicht fertig geſtellt ſein, fo würde 
mit einem Specialgeſetz für Elſaß⸗Lothringen vorgegangen werden. — 
Wie vorauszuſehen war, iſt Franz Duncker heute mit großer Majorität 
zum Abgeordneten des 1. Berliner Landtags⸗Wahlbezirks gewählt wor⸗ 
den. Von 648 abgegebenen Stimmen hat er 602 erhalten, während 
auf den Candidaten der Handwerker, den Schuhmacher Bierberg, 34, 
auf den der Nationalliberalen, Richard Hardt, 11 Stimmen fielen. 
Nicht ſo glatt lief die Wahl im 2. Bezirke ab, wo Langerhans mit 
552 von 803 abgegebenen Stimmen gewählt wurde. Der Fabrikant 
Ludwig Löwe, den die ganze Bergpartei der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, die Stadträthe Streckfuß und Romberg an der Spitze, 
eifrig protegirte, blieb mit 249 Stimmen in der Minderheit. Für 
Langerhans gab den Ausſchlag, daß er während der Conflietszeit Land⸗ 
tagsabgeordneter für den Wahlkreis Samter⸗Birnbaum war, Mitgründer 
der Fortſchrittspartei und ein Mann von über allen Zweifel erhabener 
Integrität iſt. Nationalliberale und Handwerker ſtimmten für Langer⸗ 
hans. Die Letzteren hatten es in der Vorwahl geſtern Abend noch 
auf 123 Stimmen für Brandes gebracht. 

[Der Geheime Rath Wagener] erfuht die „N. 3.“ in einer 
Zuſchrift vom heutigen Tage, der thatſächlichen Erklärung Aufnahme 
zu gewähren, daß er niemals mit der „Deutſchen Reichs⸗Glocke“ und 
deren Redaction in irgend einer perfönlichen oder ſachlichen Beziehung 
geſtanden und ſeines Erinnerns nur eine einzige Zuſchrift dort hin⸗ 
gerichtet habe. Die Zuſchrift ſei die Zurückweiſung einer Beſchuldi⸗ 
gung geweſen, als ob er den Freiherrn von Los als Verfaſſer gewiſſer 
Artikel bei dem Herrn Reichskanzler denuneirt habe. . 

Braunsberg, 12. Dec. [Schließung.] Der „K. H. Ztg.“ 
ſchreibt man: Am Sonnabend Vormittag hat der Landrath Kleemann 
das hieſige Prieſterſeminar definitiv geſchloſſen. Den fünf Clericern in 
demſelben wurde erlaubt, noch acht Tage, bis zu den Ferien, darin 
wohnen zu bleiben. 

Hamburg, 12. Dec. [Wahl.] Für das Jahr 1877 hat der 
Senat den Bürgermeiſter Dr. Peterſen zum erſten Bürgermeiſter 
und den Senator Dr. Kirchenpauer zum zweiten Bürgermeiſter 
erwählt. N 

Detmold, 12. Decbr. [In der heutigen Landtagsſitzung! 
wurde zum Präſidenten der Abg. Dr. von Lengerke gewählt. Zum 
Vice⸗Präſidenten wurde der Abgeordnete Dr. Cäſar, zu Ausſchußdepu⸗ 
tirten Dr. Cäſar, Rentier Bürten und Dr. von Lengerke gewählt. 
Landſyndicus wurde der Auditor Preuß. Die anweſenden Gewählten 
leiſteten darauf vor dem Fürſtlichen Commiſſar folgenden Eid: „Ich 
ſchwöre Treue dem Fürſten, Gehorſam dem Geſetze und genaue Be⸗ 
folgung der Verfaſſung, ſo wie, daß ich in der Ständeverſammlung 
nur das allgemeine Wohl, nach beſter eigener, durch keinen Auftrag 
beſtimmter Ueberzeugung berathen will.“ 

Potſchappel (königr. Sachſen), 12. Dechr. [Gruben⸗Unglück.] Der 
„N. R.⸗Z.“ ſchreibt man: Ueber das auf Windberg⸗Schachte am Abend des 
10. December ſtattgefundene Gruben⸗Unglück erfahren wir an Ort und Stelle 
noch Folgendes: Jeden Sonntag werden die Strecken (Förderwege) gereinigt; 
o war auch am letzten Sonntag bis Mittag 12 Uhr gearbeitet worden, 
während der Schicht von 12 Uhr bis Abends 8 Uhr jedoch nicht. Dem die 
Abtheilung führenden Steiger liegt die Verpflichtung ob, der Mannſchaft 
voran anzufahren, dies war am Sonntag jedoch nicht geſchehen. Nach den 
Angaben des Steigers Schlicke aus Klein⸗Naundorf, welcher dieſe Schicht 
hatte, haben die angefahrenen Bergleute auf ihn warten ſollen, find aber 
ſofort an die Reinigung der verſchiedenen Strecken gegangen. Der leicht 
verletzte Heinrich Auguſt Henker aus Deuben, welcher ſich bei Entzündung 
der Gaſe ohnweit des 220 Lachter tiefen Schachtes befand, wurde einigemal um⸗ 
gedrebt und ſchleppte ſich bis auf die am Ende des Schachtes befindliche 
Bank. Dem daſelbſt anlangenden Steiger Schlicke machte er Mittheilung vom Ge⸗ 


ſchehenen und fofort begannen die Rettungsarbeiten unter Leitung des Berg⸗ | fh endgiltig 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends wurde der erſte aufgefun⸗ Linken hielten geſtern und heute Berathungen, 


Factors Rampf. 
den und heraufbefördert, während der letzte von den 27 Verunglückten 
Montag früh 10 Uhr aus dem Schachte gebracht wurde. Die Verunglückten 
lagen in den verſchiedenſten Stellungen auf eine Streckenlänge von 240 
Lachtern vertheilt. Berginſpector Köttig, welcher telegraphiſch von dem Un⸗ 
glück in Kenntniß geſetzt worden, erſchien am Montag früh und nahm ſofort 
eine Unterſuchung an der Unglücksſtätte vor, fand aber das ganze Werk ſo 
unbeſchädigt vor, daß er an die Exploſion ſelbſt nicht geglaubt hätte, wäre 
er nicht durch die Getödteten und Verletzten davon überzeugt worden. 
— Nach den von ihm aufgeſtellten Erörterungen iſt bis jetzt keine 
zuverläſſige Urſache der Kataſtrophe ermittelt worden. Unſere geſtrige 
Mittheilung, daß die Mittags ausfahrenden Bergleute ein Aufflammen ihrer 
Grubenlichter wahrgenommen, hat ſich nach der am Thatorte von dem Re: 
gierungsaſſeſſor Franke vorgenommenen Vernehmung nicht beſtätigt; mög⸗ 
lich iſt es aber, daß die Betreffenden ihre Wahrnehmungen aus Furcht ver⸗ 
ſchweigen. Nachdem am Nachmittag des Montag ſtaatsanwaltſchaftliche 
Erörterungen ſtattgefunden hatten, iſt der Steiger Schlicke verhaftet worden. 
Getödtet wurden: 25 Männer, unter dieſen einer, welcher bereits im vori⸗ 
gen Jahre in derſelben Grube vor Ort verſchüttet worden und nach 
120 Stunden gerettet wurde; ſchwer verletzt 2, von denen einer bereits ge⸗ 
ſtorben iſt, und einer leicht verletzt. Die Ueberführung der auf dem 
Schachte untergebrachten Getödteten nach dem Kirchhofe in Deuben er⸗ 
folgt von Morgen früh 7 Uhr an, und zwar vermittelſt 8 Bahren und 192 
Trägern in drei Abtheilungen. Die Träger ſtellt das Freiherrl. v. Burgl'ſche 
Bergperſonal. Im Laufe des Nachmittags findet die Beerdigung unter 
entſprechenden Feierlichkeiten auf dem Friedhofe ſtatt. Leider iſt es noch 
ſehr ungewiß, ob und welche Unterſtützung die Hinterbliebenen erhalten 
werden und es thut daher ſchleunige Hilfe noth; zum Zwecke der Unter⸗ 
ſtützung iſt ein Comité in Bildung begriffen. Wir ſind noch zu der Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß jede Angabe eines Grundes der Entſtehung bis jetzt 
auf Vermuthungen beruht, keineswegs aber auf Thatſachen ſich ſtüßzt. Eine 
Verſchüttung der Verunglückten, ſowie irgend welche Störung im Betriebe 


iſt nicht vorgekommen. 

Rödelheim, 12. December. [Biſchof Ketteler] zu Mainz 
hat in Bezug auf die Wiederbeſetzung der hieſigen Pfarrſtelle bei Ge⸗ 
legenheit der Firmung dahier betont, daß er die Stelle ſchon deswegen 
nicht beſetzen könne, weil dieſelbe nicht vacant ſei. 
it der Verurtheilung des Pfarrers Hungari deſſen Dienſtentlaſſung 
nicht ausgeſprochen worden iſt, und daß ſowohl die weltliche, als die 
geiſtliche Behörde bis jetzt noch den Pfarrer Hungari als Pfarrer von 
Rödelheim betrachten und anerkennen. Schon im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Sommers wurde von der geiſtlichen Behörde die Auszahlung 
der Pfarr⸗Beſoldung an Pfarrer Hungari verfügt, und das k. Kreis⸗ 
gericht zu Wiesbaden hat noch in jüngſter Zeit durch das k. Amts⸗ 
gericht zu Homburg die Beſchlagnahme der bis jetzt noch rückſtändigen 
Beſoldung zur Deckung entſtandener Koſten durch den katholiſchen 
Kirchenvorſtand dahier bekannt machen laſſen. Ferner hat der Biſchof 
eines Beſuches zur Weihnachts⸗Zeit mit keiner Silbe erwähnt. 

München, 12. Decbr. [Zur Gütertarif-Frage! ſchreibt man 
der „Fr. Z.“ von hier: Wie wir aus einem hierhergelangten Schreiben 
von guter Quelle entnehmen, wird bezüglich der Eiſenbahngüter⸗Tarif⸗ 
frage vom Ausſchuſſe des Bundesrathes das baieriſch⸗ſächſiſche Tarif⸗ 
ſyſtem mit nur geringen Abweichungen anempfohlen und zwar mit den 
drei (ſtatt vier) Specialtarifen und dürfte der Bundesrath dem nicht 
entgegen ſein. Den einzelnen Landesregierungen bleibt die Feſtſetzung 
der Maximaleinheitsſätze vorbehalten. Auf den Wegfall des Frachtzu⸗ 
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z fie im übrigen] einem Reſcripte des preußiſchen Handelsminiſters längſtens vom 


Bekannt iſt, daß ſich 


Betrachtungen, die gegen ſeine letzte Rede abſtechen. 


eine allmälige Verbeſſerung zulaſſe. 
Jahre einer gründlichen Prüfung unterwerfen. 
Tribüne verließ, verlangte man zur Linken die Vertagung der Debatte, 
zur Rechten dagegen den Schluß der Generaldiscuſſion. Der Monarchiſt 
Blin de Bourdon ſagte: Es iſt offenbar, daß die Linke nicht zur 
Discuſſion der einzelnen Artikel 
die Dinge 
ſchlages ſoll moͤglichſt hingewirkt werden, insbeſondere derſelbe aber nach! Parlaments (Lärm). 
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fen 
Januar 1877 an bei allen mit der Eiſeninduſtrie . 
Artikeln wegfallen. Es ſteht zu erwarten, daß die Entſcheidung des 
Bundesrathes in der kürzeſten Zeit erfolgen werde. 

Metz, 12. Decbr. [Die ſeiner Zeit ausgewieſenen Je⸗ 
ſuiten, ] welche hier ein durchſchnittlich von 500 bis 600 Zöglingen 
beſuchtes Collegium hatten, ſcheinen nachgerade den Anfangs gehegten 
Glauben an baldige Rückkehr verloren zu haben. Nachdem dieſelben 
nämlich ihr geſammtes Mobiliar ſchon vor längerer Zeit verſteigerten, 
haben ſie nun neuerdings ihre große Bibliothek nach Frankreich über⸗ 
führen laſſen. Von den Patres iſt gegenwärtig noch einer hier ge⸗ 
duldet, der die ausgedehnten Beſitzungen des Ordens in hieſiger Stadt 


überwacht. 
Deſterre ich. 

Wien, 12. Deebr. [Die ſerbiſche Regierung] hat bis zur 
Stunde in der Angelegenheit des Dampfers „Radetzky“ noch keine 
Satisfaction gegeben und muß dieſer peinliche Zwiſchenfall daher noch 
immer als offen angeſehen werden. Es ſteht zu erwarten, ſchreibt das 
„Fr.⸗Bl.“, daß die kaiſerliche Regierung angeſichts der nun ſchon 
wiederholt vorgekommenen Verletzung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flagge 
mit allem Nachdruck auf Genugthuung für die erlittene Unbill und 
Bürgſchaft gegen die Wiederkehr ähnlicher Vorfallenheiten beſtehen wird. 
Der dieſſeitige Generalconſul, Fürſt Wrede, wird, nachdem bereits 
die beiden Donau⸗Monitors in Semlin angelangt ſind, eventuell in 
der Lage ſein, ſeinen Forderungen jenen Nachdruck zu geben, ohne 
den, wie es ſcheint, alle Vorſtellungen in Belgrad wirkungslos bleiben. 


Frankreich. 


O Paris, 11. Decbr. [Zur Miniſterkriſis. — Parla⸗ 
mentariſches.] Es iſt noch immer keine Entſcheidung erfolgt, und 
die Kriſis droht ſich ins Unabſehbare zu verlängern. Geſtern zum 
erſten Male hat der Marſchall⸗Präſident einem der Männer der Linken 
ein directes und officielles Anerbieten machen laſſen. Dufaure lud 
nämlich Jules Simon zu einer Beſprechung ein und trug ihm im 
Namen Mac Mahon's das Portefeuille des Innern an, in einem 
Cabinet, worin er, Dufaure, den Vorſitz führen würde. Natürlich 
konnte J. Simon ſich nicht verhehlen, daß für eine ſolche Combination 
nicht auf den Beifall der Kammermajorität zu rechnen ſei. Er machte 
Dufaure kein Geheimniß daraus, daß fein Rücktritt von der Linken 
gewünſcht werde, und ſtellte im Uebrigen zwei Bedingungen: die An⸗ 
nahme des Programms der geſammten Linken und Entfernung des 
Kriegsminiſters Berthaut. Dufaure antwortete, gegen das Programm 
ſei nicht viel einzuwenden, aber Mae Mahon beſtehe darauf, daß 
Berthaut im Amte bleibe, worauf Jules Simon das ihm ange⸗ 
botene Portefeuille ablehnte. Man ſagt, daß Dufaure mit großem 
Erſtaunen von der entſchiedenen Oppoſition der Linken gegen 
ſein Verbleiben im Cabinet gehört habe. Wie dem ſein 
mag, ſo fühlte der bisherige Conſeils⸗Präſident ſich durch Jules 
Simon's Antwort völlig entmuthigt und meldete dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik feinen definitiven Rücktritt, der diesmal, 
wie es ſcheint, angenommen worden. Heute früh war alſo 
Alles wieder vou vorn anzufangen. Mac Mahon ließ abermals den 
Duc d' Audiffret⸗Pasquier zu ſich beſcheiden, mit dem er eine lange 
Beſprechung hatte. Daraufhin ſprach man in Verſailles wieder von 
einem Miniſterium d'Audiffret⸗Pasquier, aber alle Welt war darin 
einig, daß dies Cabinet nur ein Uebergangs⸗Miniſterium ſein könne. 
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Man hat aber ſonſt keinerlel Andeutung darüber, daß der Präſident 


des Senates wirklich einwillige, ein Miniſterium zu bilden. Im Gegen⸗ 
theil heißt es, daß Mae Mahon Nachmittags eine Unterredung mit 
Duclere hatte, die aber auch nicht von Erfolg gekrönt worden ſei, 
wahrſcheinlich weil der Marſchall noch immer darauf beſtand, ſeinen 
Kriegsminiſter zu behalten. Heute Nachmittag ebenfalls verſammelte 
Dufaure noch einmal feine alten Collegen (auch de Marcöre, der 
von den bisherigen Berathungen fern gehalten wurde), um 
von ihnen zu verabſchieden. Die Fractionen der 
worin ſie auf's 
Neue die Abſicht ausſprachen, an ihrem Programm feſtzuhalten. 
In beiden Kammern war Sitzung angeſagt. Der Senat vertagte ſich 
ſofort nach Erledigung einiger geſchäftlichen Vorlagen; die Abweſenheit 
eines Miniſteriums machte ſich alſo hier nicht fühlbar. Anders fleht 
es mit der Kammer, welche die Budget⸗Discuſſion fortzuſetzen hat. 
Man fragte ſich, ob trotz der Fortdauer der Kriſe die Verſammlung 
zur Specialdtscuſſion des Einnahmebudgets übergehen werde. Nach 
3 Uhr verbreitete fi) das Gerüchi, Mac Mahon wolle eine Botſchaft 
an die Kammer richten. Dies iſt im Weſentlichen, was ſich bis zur 
gegenwärtigen Stunde begeben hat. Die Moral aus dieſen Vorgängen 
iſt nicht leicht zu ziehen. Doch leuchtet winigſtens ſo viel ein, daß Mac 
Mahon die Bedenklichkeit einer reactionären Maßregel vollſtändig 
erkennt. Er hat ſich an Jules Simon gewandt, aber man hört nicht, 
daß er irgend einem Mitgliede der Rechten einen Vorſchlag gemacht 
habe. Die Idee eines Auflöſungs⸗Miniſteriums ſcheint alſo in der 
Präſidentſchaft nach Verdienſt gewürdigt zu werden. 

O Paris, 12. Decbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Herr Blin de Bourdon. — Zur Cabinetskriſis. — Der 
Appellhof von Beſangon und die gemiſchten Commiſſio⸗ 
nen. — Der Binnenſee in der Sahara.] Die Kammer iſt 
noch nicht zur Specialdebatte über das Einnahmebudget übergegangen, 
Obgleich die Verhandlung geſtern ziemlich lange dauerte. Rouvier 
ſprach ausführlich über die Nothwendigkeit von Reformen im jetzigen 
Steuerſyſtem und die Unzulänglichkeit der von verſchiedenen Seiten 
gemachten Verbeſſerungsvorſchläge. Er ſetzte auseinander, in wie um: 
beſonnener Weiſe die vereinigte Nationalverſammlung die Verzehrsſteuern 
geſteigert und welches ſchlechte Verhältniß ſie zwiſchen den directen und 
indirecten Abgaben herbeigeführt habe. Zur Kritik der Reformpläne über⸗ 
gehend, erklärte er, warum die Ménier'ſche Capitalſteuer, obgleich fie 
den Anſchein einer demokratiſchen Abgabe giebt, doch in Wahrheit 
die undemokratiſchſte aller Steuern ſei, indem ſie zur Folge haben würde, 
das Capital immer mehr in die Hände der jetzigen großen Inhaber zu 
bringen. Was dagegen die Gambetta'ſche Einkommenſteuer angeht, jo 
iſt fie nach Rouvier einmal zu radical, weil man nie eine Kammer 
bereit finden wird, mit einem Male das ganze jetzige Filialſpſtem über 
den Haufen zu werfen; zum Anderen iſt fie nicht genügend, weil fie 
nicht zur ſofortigen Abſchaffung mehrerer indirecten Abgaben führt. 
Hierauf antwortete Leon Say unter lebhaftem Beifall mit einigen 
Er ſprach von 
der ſocialen Kraft des Staates in ſehr demokratiſchem (auf mehreren 
Bänken behauptete man ſogar in communiſtiſchem) Sinne. Den 
Gambetta'ſchen Plan vertheidigte er inſofern, als derſelbe ſehr wohl 
Man könne ihn im nächſten 
Als der Miniſter die 


übergehen will. Nennen wir 
eig haben den Strike des 
Eine parlamentariſche Coalition will 


bei ihrem Namen: 


Land in den Bann thun. Ihr Zweck iſt es, ihren erelufiven Willen 
durchzuſetzen, indem ſie ohne Weiteres den Senat und den Präſidenten 
der Republik unterdrückt. Ihr Mittel iſt die Steuerverweigerung. 
(Lärm links, Beifall rechts.) Hinter der Cabinetskriſe verſteckt ſich eine 
Regierungskriſe. Am Tageslicht verfolgt man die Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums, und im Dunkeln arbeitet man auf den Rücktritt des 
Marſchall⸗Präſidenten hin. (Tumult. Die Linke ruft: zur Ordnung!) 
Der Präfident Grévy verweiſt dem Redner dieſe letzte Aeußerung, die 
ſich als eine Verleumdung der Kammer betrachten laſſe. (Zuſtimmung 
links, Widerſpruch zur Rechten.) Blin de Bourdon: Man verlangt 
vom Marſchall, was ſeine militäriſche Ehre ihm verbietet. (Neuer 
Lärm.) Der Präfident droht dem Redner das Wort zu entziehen; er ſolle 


ſich erklären, wer mit dieſem Man gemeint ſei. Blin de Bourdon: Ich l 


ſpreche von einer parlamentariſchen Coalition, welche den Marſchall zwingen 
will, ſeine Generäle und die Armee einigen Advokaten auszuliefern. 
(Tumult. Rufe: zur Ordnung.) Wenn ich mich täuſche, ſo beweiſen Sie 
es, indem Sie zur Discuſſion der einzelnen Artikel übergehen. Der 
Redner verläßt die Tribüne und wird von ſeinen Collegen der Rechten 
lebhaft beglückwünſcht. Der Präſident ertheilt ihm nachträglich noch 
einen Verweis. Man ſchritt zur Abſtimmung über den Vertagungs⸗ 
antrag und derſelbe wurde mit großer Mehrheit angenommen. Die 
Generaldebatte bleibt alſo offen, und in der reactionären Preſſe iſt heute 
nur Ein Schrei der Entrüſtung darüber, daß dieſe anmaßende Kammer einen 
Staatsſtreichbeabſichtige, daß ſie dem Marſchall⸗Präſidenten durch die Steuer⸗ 
verweigerung Gewalt anthun wolle. Von der Cabinetskriſe iſt nichts Neues 
zu melden. In einer Verſammlung der Linken proteſtirten geſtern Duclere 
und Jules Simon gegen den Mißbrauch, den die Blatter mit ihren 
Namen trieben und gegen gewiſſe Erzählungen, die ſie als wahre 
Intriguanten ſchilderten. Man verſichert, daß Mac Mahon ganz un⸗ 
entſchloſſen iſt, wen er jetzt zur Bildung eines Miniſteriums auffordern 
fol. Von einer Botſchaft an die Kammern verlautet nichts weiter. — 
Große Aufregung verurſacht, wie ſchon gemeldet, in den parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ein Urtheil des Appellhofes von Beſangon; es hängt 
damit kurz fo zufammen: Eine republikaniſches Blatt der genannten 
Stadt, der „Avenir de la Haute Saone“, brachte vor einiger Zeit 
einen Artikel, worin von den gemiſchten Commiſſionen des Kaiſerreichs 
die Rede war, jenen Commiſſionen, welche, aus einem General, einem 
Präfecten und einem Richter beſtehend, ohne gerichtliches Verfahren, 
ohne Zeugenverhör, oft ohne Vernehmung des Angeklagten, auf eine 
bloße Anzeige der Polizei hin Tauſende von Republikanern nach Cavenne 
ſchickten. Der Artikel war nicht ſchmeichelhaft für die gemiſchten Com⸗ 
miſſionen. Obgleich darin kein Name genannt wurde, fühlte der Prä⸗ 
ſident des Appellhofs von Beſangon, Willemot, der ſelbſt ein Mitglied der 
gemiſchten Commiſſionen geweſen, ſich betroffen und machte eine Klage an⸗ 
hängig. Der „Avenir“ wurde in erſter Inſtanz freigeſprochen, aber 
von dem Appellhof, deſſen Präſident der Kläger Willemot, zu 3000 Fr. 
Geldbuße verurtheilt. Nicht genug hiermit, nahm der Appellhof in 
den Motiven ſeines Urtheils die gemiſchten Commiſſionen im Allge⸗ 
meinen in Schutz und erlaubte ſich einen wenig verhüllten Tadel gegen 
Dufaure, der bekanntlich einſt auf der Tribüne der Nationalverſamm⸗ 
lung die Verhöhnung der Juſtiz, deren das Kaiſerreich ſich ſchuldig 
gemacht, nach Gebühr geißelte. Begreiflicherweiſe will die Kammer den 
Appellhof von Beſangon desavouirt ſehen und Dufaure ſcheint ihr Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen zu wollen, ehe er ſein Portefeuille aus 
der Hand giebt; denn der Generalprocurator von Beſangon iſt nach 
Verſailles beſchieden worden. — Herr von Leſſeps hat geſtern in der 
Akademie der Wiſſenſchaften einen Bericht des Hauptmanns Rondaire 
niedergelegt. Derſelbe enthält dte Reſultate der jüngſt vollendeten 
Studien, betreffend Herſtellung eines Binnenmeeres in der algeriſchen 


Sahara. 
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Madrid, 7. Decbr. [Eine ſp 4 8.0 Spitzeder.] Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt en Tagen durch ein 
längſt vorhergeſehenes und ſtündlich erwarletes Ereigniß von den Kammer⸗ 
verhandlungen abgeleitet worden. Donna Baldomera de Larra, die Schöpferin 
der berüchtigten Casas de imposiciones, einer Nachahmung der Dachauer 
Banten im großartigſten Maßſtabe, iſt verſchwunden. Am Sonnabend 
Abend zeigte ſich die „Freundin der Armen“, wie ſie ſich zu nennen pflegte, 
um letzten Male dem argloſen Publikum der Hauptſtadt in einer Loge der 
komischen Oper. Zwei Tage ſpäter, am folgenden Montag, verſammelte ſich eine | 
roße Menſchenmenge vor ihrem Haufe, die Einen in der Abſicht, neue Er: 
parniſſe anzulegen, Andere um die Zinſen der bereits ga un Summe 
in Empfang zu nehmen. Die Thür blieb indeſſen verſchloſſen, und da die 
Menge immer ungeduldiger und der Lärm bedenklich ward, 1 ſich die | 
Polizei ſchließlich an, ven Platz zu ſäubern, um ernſtlichen usſchreitungen 
vorzubeugen. Ein Richter ließ uunmehr die Thür aufbrechen, um amtlich 
feſtzuſtellen, daß Donna Baldomera — mit ihrer Caſſe und allen Werth: 
objecten das Weite geſucht. Nach der niedrigſten Schätzung bezifferten ſich 
die Einzahlungen auf 19 Millionen Realen; davon hatte die ea ie 


a nien. 


Dame 5 Millionen für Zinſen (monatlich 30 pCt.) zurückbezahlt, fo daß ihr 
immerhin noch 14 Millionen Realen, ungefähr 2,800, Mark, bleiben. 
Ganz Madrid und ein großer Theil der Umgebung find an dem Verluste 
betheiligt. Wohl hat die Tagespreſſe die Verblendeten rechtzeitig zu warnen 
geſucht, aber der Trieb, auf irgend eine Weiſe Geld zu verdienen, ohne ar⸗ 
beiten zu müſſen, iſt bei der jetzigen ſpaniſchen Generation zu mächtig, als 
daß gute Lehren einen fruchtharen Boden za Dazu kommt nun noch, 
daß kaum 22 Procent der Bevölkerung leſen können, dieſe aber in ihrer 
Mehrzahl an alles eher als an die uneigennützigen Rathſchläge der heimi⸗ 
ſchen Zee glauben. Das Wetter war mit Donna Baldomera, wenngleich 
ie deſſen gar nicht bedurfte um vor den Nachſtellungen der ſpaniſchen 
oligei ſicher zu fein. Das unanfhörliche Negnen dat nämlich zur großen 
reude der Beamten die Thätigkeit des Telegraphen für unbeſtimmte Zeit 
geläbmt. Es gehört ja mit zu den berüchtigten Cosas de Espanna, daß 

eder kleine Platzregen irgend eine electriſche Leitung für mindeſtens 24 
Etunden ſtört. Der Miniſter des Innern hat nun trotzdem 200 Telegramme 
an alle gg des Königreichs auflegen laſſen. Dieſelben harren 
ihrer Beförderung in Madrid, während die Schwindlerin wahrſcheinlich längſt 
die Pyrenäen hinter ſich hat. 

Großbritannien. 

London, 10. Dec. [Zur Franconia⸗Affaire.] Dem Appellhoff in 
Lincoln 's Inn, ſchreiht man der „K. Z.“, lag geſtern die Berufung der 
Eigenthümer des deutſchen Dampfers Franconia gegen das erſtinſtanzliche 
Urtheil des engliſchen Admitalitätsgerichts vor, welches dieſelben zum 
Schadenerſaß an den Eigenthümer des untergegangenen engliſchen Dampfers 
Strathclyde und die Eigenthümer der Ladung verurtheilte. Es iſt dies eine 
bloße Civilklage, in Bezug auf welche die Zuständigkeit der engliſchen Ge⸗ 
richte nicht in Frage kommt. Der Gerichtshof wies mit Einſtimmigkeit die 
Berufung zurück und bekräftigte das erſtinſtanzliche —. 25 unter Hinweis 
darauf, daß die Franconia offenbar an dem Zuſammenſtoß ſchuld war und 
daß ſie die Verantwortlichkeit dafür tragen muß, weil ſie das hintere Schiff 
war, welches das andere überholte, folglich ihm ausweichen mußte. 

[Das neugewählte Londoner Schulamt it hatte geſtern Nachmittas 
feine erſte Sitzung. Der bisherige bewährte Vorſitzende, Sir Charles Reed, 
wurde durch Acclamation wieder gewählt. In feiner Anſprache beklagte 
Need das ausgeſprochene Auftreten des Parteigeiſtes nicht allein in dem 
Schulamt ſelbſt, ſondern auch außerhalb, in den Wahlen, und bat, dieſen 
böſen Geiſt nach Möglichkeit in der weiteren Thätigkeit zu unterdrücken. 
Dem Schulamt liegt, jo, erinnerte er, eine schwierige und wichtige Aufgabe 
ob. Es bat den Unterricht der geſammten Jugend Londons zu leiten, zu 
fördern und zu überwachen. Dieſe Aufgabe follen die Mitglieder ſich ſtets 
vor Augen halten, und ſie werden ihre kleinen Parteizwiſtigkeiten, die damit 
eigentlich nichts zu thun haben, leicht vergeſſen. Zum zweiten Präſidenten 
wurde der Prediger Rodgers gewählt. Set 

Das Factoreigeſetz.] Wie das medicinifche be „Lancet“ er⸗ 
fährt, gedenkt der Miniſter des Innern, Croſs, in nächſter Parlamentsſeſſion 
die Wohlthaten des 2 
bisher davon ausgeſchloſſen geblieben find. 


rat 


— 


eigene Klaſſe, ein Volk iu Volke, welches ih bisher mit Erfolg nicht nur] lautet, durch eine Verdreifachung des Betrages, den evangeliſche Inſaſſen 


Geſetzen entzogen hat, und verwildert und vernsochläſſigt aufgewachſen iſt. 


der Wirkung nen. Dat un Kme ſondern auch anderen noch rudimentäreren 
Auch das Unterrichtsgeſetz hatte auf dieſe Leute bis ‚er keine Anwendung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Decbr. [Verein Breslauer evangeliſcher 
Lehrer.] In der 17. Sitzung ließ Herr Braunhälter die Fortſetzeneg 
ſeines Vortrages über das chineſiſche Reich folgen. Zunächſt ſprach derſelbe 
über chineſiſche Literatur und verbreitete ſich hierauf n über die 
Erziehung und den Unterricht der Jugend in China. — Auf der Tages⸗ 
ordnung der 18. Sitzung ſtand der Vortrag des Herrn Heyn: „Vertheilung 
des ſprachkundlichen Stoffes in beſonderer Beziehung auf unſere Mittel⸗ 
aſſen.“ Anknüpfend an das in der 14. Sitzung beſprochene ähnliche Thema 
bemerkt der Vortragende, daß er nur das Stoffliche dieſes Unterrichtsgegen⸗ 
ſtandes, ſoweit er deſſen Vertheilung auf die Mittelklaſſen unſerer Elementar⸗ 
ſchulen bei wöchentlich drei Unterrichtsſtunden wünſche, firiren wolle. Im 
Anſchluß an den a Arne für Breslaner Schulen wurden da⸗ 
ber die einzelnen Uebungen in Grammatik, Ortographie und Aufſatz mit 
ſteter Rüdficht auf den Umfang des Stoffes für die in Rede ſtehenden Klaſſen 
dargelegt, wobei ſich zeigte, daß 05 Bewältigung des vorgeſchriebenen Pen⸗ 
ſums zwei Stunden Deutsch (wöchentlich) zu wenig find. Da nun eine 
Beſchraäͤnkung des Stoffes nicht ſtattfinden kann, erſcheint dem Vortra⸗ 
genden eine andere Vertheilung deſſelben innerbalb der einzelnen Klaſſen 
Und eine Vermehrung der deutſchen Unterrichtsſtunden wünſchenswerth. — 
Die Beſprechung dieſer Punkte war eine ſehr lebhafte und zeigte, daß gerade 
dem ſprachlichen Unterrichte äußerſt reges Intereſſe zugewendet wird. So 
verſchiedene Anſichten ſich auch begegneten, ſo war man doch darin einig, 
daß die Unterrichtszeit für Sprachſtunde in Klaſſe IIb. von wöchentlich zwei 
auf drei Stunden zu erhöhen ſei. Die gap welchem Unterrichtsgegen⸗ 
ſtande eine Stunde abgezweigt werden ſolle, entſchied die Verſammlung 
nach reiflicher Erwägung dabin, daß man ohne Schaden von den drei 
Stunden für Geſchichte und Geographie eine dem Unterrichte im Deutſchen 
zuwenden könne. 


Ei Breslau, 12. Decbr. . Herr Archiv⸗Rath 
Prof. Dr. Grünhagen hatte ſich zum diesmaligen Gegenſtand ſeines Vor⸗ 
trags die ſchwärzeſte Periode unſeres preußiſchen Vaterlandes, die Zeit kurz 
vor den Schlachten bei dich und Auerſtädt gewählt, ſetzte als Einleitung 
dazu die Lage des preußiſchen Staats auseinander. Die Stimmung Deutſch⸗ 
lands war zu jener Zeit eine dem politiſchen Leben entſchieden abgewandte, 
die namentlich für die Friedenspoeſien Schillers, Göthes u. a. Dichter 
für Neutralität begeiſtert war. Der eben 1797 auf den Thron gelangte 
König von Preußen, Friedrich Wilhelm III., war von entſchiedenem 
Sinn, aber durch ſeinen Vater gedrückt und auch das Vertrauen des Volks 
war gebeugt durch die Lage des Staats. Das ganze linke Rheinufer war 
an Frankreich abgetreten und Preußens Neutralität durch öftere Durch⸗ 
märſche franzöſiſcher Truppen verletzt. Auf der andern Seite ſtand Ruß⸗ 
land, welches durch wiederholte Hilfsanerbietungen ruſſiſcher Hilfstruppen zum 
Krieg anſtachelte und eine Coalition anbahnte gegen Napoleon (1804) 
der ſeinerſeits wieder nicht unterließ, Deutſchland zum Kriege zu reizen. 
Die öſterreichiſchen Heere eröffneten denſelben an der Donau, hatten aber 
Napoleon nur Gelegenheit gegeben, neue Siege zu erkämpfen. Da dräng⸗ 
ten im Spätherbſt 1806 Napoleons hinterliſtige Verſprechungen in Betreff 
der Annecton Hannovers an Preußen auch den Iparlamen und friedlieben⸗ 
den König, mit Napoleon zu brechen und die Niederlagen Preußens bei 
Jena und Auerſtädt brachten faſt ganz Preußen in ſeine Gewalt. — Nach 
dem Vortrag tbeilte Herr Ingenieur Nippert mit, daß die Mitglieder des 
Humboldtvereins und des Frauenbildungsvereins in Zukunft die geſelligen 
Abende des Handwerkervereins gleichfalls zu beſuchen das Recht erlangt 
aden. . 

* u ka eerung.] Der Männer⸗Geſang⸗Verein „Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn“ wird künftigen Sonntag, den 17. December, Abends 
6 Uhr, mehrere hieſige, arme Waiſenkinder einkleiden. Die Feier findet in 
Pietſch's Local, Gartenſtraße 23, ſtatt. Dieſer Feier entſprechende Chor⸗ und 
Einzelgeſänge ſollen zur Verherrlichung des Abends dienen. Freunden und 
Gönnern des Vereins wird ſomit ein ebenſo erhebender, als genußreicher 
Abend in Ausſicht ſtellen. 


Görlitz, 13. Dec. [Schmidt f.] Heut verbreitete ſich die Trauerkunde, 
daß der Chef des Hauſes up u. Schmidt, der Herr Geheime Commerzien⸗ 
uſtab Schmidt, beut früh 8 Uhr in einem Hotel in Berlin, wohin 
er ſich geſtern Geſchäfte halber begeben, in ſeinem Bette, vom Schlage ge⸗ 
rührt, todt gefunden worden iſt. (Anz.) 
O Lauban, 12. Decbr. [Einige Mittheilungen aus dem Ver⸗ 
waltungs⸗ Berichte der Stadt Lauban.] Bei der am 1. December 
1875 ſtattgehabten Volkszählung betrug die Bevoͤlkerung 10,087 Seelen. Es 
fanden im verfloſſenen Jahre ſtatt 397 Geburten, 384 Todesfälle, incl. 34 
Fallen von Todtgeburten und 106 Heirathen. Die Tauſe wurde an 392 Ge⸗ 
bornen, die kirchliche Einſegnung der 7 5 —.— in 96 Fällen vollzogen. 
Die Zahl der Todesfälle war in dem verfloſſenen Jahre eine ſehr erhebliche; 
beſondere Krankheitserſcheinungen waren nicht dorhanden. An Steuern 


= 


wurden erhoben und zwar: a) an Staatsſteuern (Hafificirte Einkommenſteuer, 


Klaſſenſteuer, Gewerbeſteuer, Grundſteuer, Gebäudeſteuer) 56,197 Mark; 
b) an Communalſteuern 47,020 Mk. 8 Pf., 100 pCt. Zuſchlag zur Grund: 
und Gebäudeſteuer 7636 Mk., Hundeſteuer 1417 Mk. 50 N Summa 
56,073 Mk. 58 Pf. — Die Fast der wahlberechtigten Bürger betrug in der 
1. Klaſſe 36, in der II. Klaſſe 189, in der III. Klaſſe 964. Hiervon waren 
zur Stadtperordnetenwahl erſchienen in der 1. Klaſſe 18 Wähler, in der 
2. Klaſſe 32 Wähler und in der 3. Klaſſe 53 Wähler. — Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hielt 15 Sitzungen ab und erledigte 193 Vorlagen. 
Das Bureau bildeten die Herren Rentier Reimann, Vorſteher; Kaufmann 
Flögel, Stellvertreter; Apotheker Menzel, Schriftführer; Maurermeiſter Kos⸗ 
mal, ftellvertretender Schriftführer. — Im September fand eine landwirth⸗ 
ſchaftliche und Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt. — Die Bauthätigkeit war im ber: 
floſſenen, wie auch in dieſem Jahre eine rege. Eine Vergrößerung hat das 
Stadtgebiet jedoch nicht erfahren. Die öffentlichen Plätze ſind dem Bedürfniß 
des Verkehrs entſprechend angelegt; ebenſo wurden mehrere neue Promenaden 
geſchaffen. Auf dem Steinberge, der ſchönſten öffentlichen Anlage Laubans, 
wurde eine Muſikhalle gebaut. Alleen ſind an Promenaden und an ver⸗ 
ſchiedenen anderen Straßen angelegt worden. — Die Waſſerleitung, welche 
der Stadt 161,000 Mark gekoſtet hat, hat ſich als dem Bedürfniß entſprechend 
erwieſen. Die Koſten der Unterhaltung erte ſich nur auf 1523 Mark ge⸗ 
ſtellt. Der geſammte Ueberſchuß der Wa fing un betrug 3052 Mk. 56 Pf. 
— Die Zeitumſtände ſind nicht ohne Einfluß auf die Arbeiter⸗Verhältniſſe 
geblieben. Während ſich früber Mangel an Arbeitskräften herausſtellte, jo 
iſt jetzt das Gegentheil zu Tage Pie La ſo daß eine Herabſetzung der Löhne 
um 15 pCt. ſtattgefunden bat. ie Lage der arbeitenden Klaſſen gi ſich 
jedoch im Ganzen nicht eh — Das früher aufgetauchte Project 
betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Glogau über Lauban nach Fried⸗ 
land (Böhmen) iſt vorläufig ins Stocken gerathen. 


L. Liegnitz, 13. Dec. R Stadtverordneten Wahl. — 
Volksverſammlung. — Sammlung.] Bei der geſtern abgehaltenen 
engeren Wahl der für die zweite Abtheilung noch zu wählenden vier Erſatz⸗ 
Stadtverordneten waren von 634 Wahlberechtigten 190 Waͤhler erſchienen. 
Es wurden für die Zeit bis Ende 1878 gewählt die Herren: Kaufmann Fr. 

etzoldt mit 114 und Gewerbeſchullehrer Dr. Finger mit 109 Stimmen. 

ür die Zeit bis Ende 1880 wurden gewählt die Herren: Kräutereibeſitzer 
Ed. Hüttner mit 121 und Fabrikbeſitzer Jul. Rother mit 110 Stimmen. — 
Für die geſtern Abend abzuhaltende ſoclaldemokratiſche⸗Verſammlung war 
Herr Bebel als Redner angekündigt und hatte ſich demzufolge eine zahl⸗ 
reihe Zuhörerſchaft, worunter auch ſehr viele Liberale, eingefunden. 
Herr Bebel war jedoch nicht erſchienen und hielt Herr Schleſing er 
aus Breslau einen anderthalb Stunden dauernden Vortrag, der 
in ſeinem Beginn den kleinen Gewerbetreibenden, die mit dem Arbeiter 

emeinſames Intereſſe hätten, galt. — Auch hier iſt für den unglücklichen 
Mublknappen Schrader geſammelt worden. Herr Krumbbaar hatte die 
Güte, die milden Gaben, deren Einkünfte leider nur 96 M. ergeben hatten, 
entgegenzunehmen, und wurden dieſelben heute durch Vermittelung der 
Herren Selle u. Mattheus an denſelben nach Croppenſtedt abgeſandt, womit 
die Sammlung geſchloſſen iſt. 


XXX. Neumarkt, 13. Decbr. [Tageschronik.] In der letzten Ber: 
ſammlung des Gewerbe⸗Vereins ſprach Herr Dr. Cohn von hier in einem 
längeren, recht mit Intereſſe agen w Vortrage „über die Athmung“. — 
Heute haben wir ſeit circa 5 Wochen wieder den erſten Tag mii heiterem 
Himmel, die ewige naſſe Witterung hat einen bedeutenden ſchlechten Einfluß 
auf unſere Geſchäfte ausgeübt. — Dem Vernehmen nach wird, ſobald 


actoreigeſeßes auf Arbeiterklaſſen auszudehnen, welche das Frühjahr anbricht, mit dem Neubau des alten ehemaligen Minoriten⸗ 
Dazu gehört vor Allem die 2 zur evangeliſchen Kirche begonnen werden. i 


Der Grund iſt bereits 


ziemlich zahlreiche Bevölterung der Waſſerſtraßen, Fluͤſſe wie Canale, eine einer eingehenden Prüfung unterzogen worden. Die Koſten ſollen, wie ver: 


unter dem Titel „Bencag zum Prediger⸗Gehalt“ zahlen, mit gedeckt werden. 
Wenn ſich dies bewahrhent, wäre dieſe Manipulation wohl zu loben, da 
auf dieſe Weiſe es Keinem zu ſchwer fallen würde, feiner Pflicht auch nach 
dieſer Seite hin prompt nadzutonmen. 


Ar. Loslau, 11. Dec. [Zur Tage schronik.] Am Freitage mußte ein 
Dienſtknecht vom Dominium Kakoſchutz in Folge einer Wette ſein Leben 
laſſen. Er hatte mit ſeinen Collegen um 3 Ml. gewettet, das beſt genährte 
Arbeitspferd in die Höhe heben zu wollen, hob es auch, ſtarb jedoch 700 2 Ta⸗ 
gen an innerer 7 — — Herr Maurermeifter Sp. hielt einen gediege⸗ 
nen Vortrag über an wamm im Bürgerverein. — Zum Beſten armer 
Kinder jeder Confeſſion fand von Dilettanten eine Theater⸗Vorſtellung ſtatt, 
welche 128 Mk. einbrachte. Alle drei Stücke wurden recht wacker gegeben. 


Das Publikum geizte mit dem Applaus nicht. Auf allgemeines Verlangen 
dag rd den 17. d., noch eine Theater⸗Vorſtellung zum ſelben Zweck 
attſtnden. 


—————.—— — v——— — . — 


Berlin, 13. Dec. Geſchaftslos wie ihre Vorgängerinnen verlief auch die 
heutige Börſe, trotzdem die Stimmung im Allgemeinen ſich als feſt erwies. 
Anregung war von keiner Seite geboten und b blieben denn auch die Um⸗ 
ſatze innerhalb der allerengſten Grenzen. Daß die Börſe aus den Vor⸗ 
conferenzen keine Beunruhigung ſchöpft, iſt immerhin ein nicht ungünſtiges 
Zeichen, umal die Zahl der Bangemacher ſich doch kaum verringert haben 
dürfte. Auf dem Geldmarkte iſt eine geringe Verſteifung zu conſtatiren, wenigſtens 
waren feinſte Briefe nicht unter 3 am offenen Marti zu placiren. Die 
internationalen Speculationspapiere hielten ſich auf dem geſtrigen Niveau 
ziemlich ſtabil. Lombarden waren faſt abſolut geſchäftslos. Die öſter⸗ 
reichiſchen Nebenbahnen fanden nur ſehr ſchwache W 


i 1 0 eachtung, ſelbſt Galizier 
blieben faſt vollſtändi vernachlaſſigt, trotzdem fie — ein Geringes 
im Courſe anziehen konnten. Die localen Speculationseffecten ver⸗ 


änderten die Notirungen nur wenig. Disconto⸗Commandit⸗ Antheile 
zeigten Neigung zur Feſtigkeit, Dortmunder Union war gedrückt und 
beſonders waren abgeſtempelte Stücke matt. Disconto⸗Commandit 106,25, 
ult. 105,75 — 105,50 — 106 — 105,75, Laurabütte 71, ult. 71. Auswärtige 
Staatsanleihen trugen anfänglich einen recht feſten Charakter und kamen 
trotz einer ſpäter eintretenden Abſchwächung mit geringer Avance gegen 
geſtern zur Notiz Oeſterreichiſche Renten belebt, namentlich Silberrente, bei 
welcher man auf ein weiteres Steigen des Silberpreifes rechnet. Goldrente 
nicht unbelebt zu 57% einſetzend, war zuletzt zu 574% dafür zu machen. 
(Die . fallen bekanntlich auf morgen und übermorgen.) 
Ruſſiſche Werthe trugen ebenfalls einen feſteren Charakter, beſonders zogen 
Prämien⸗Anleihen in den Courſen an. 5 ige Anleihe 79/¾— 1 — 56 
bis %. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt und meiſt 
ohne Veränderung. Von letzteren nur Braunſchweiger Looſe in einigem 
Verkehr. Von einheinbeimiſchen Prioritäten Bergiſche 424 Vige, Oberſchleſ. 
5%ige, Cöln⸗ Mindener VI. belebter, auswärtige Deviſen ſehr ftill. Auf 
dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte ſtagnirte der Geſchaͤftsverkehr faſt vollſtändig, 
beſonders zeichneten ſich Bergiſche durch intenſive Geſchäftsſtille aus. 
Halberſtädter auf gute Einnahmenachrichten beſſer. Von leichten Bahnen 
nur Aachen⸗Maſtrichter, Breſt⸗Grajewo und Nahebahn in einigem Ver⸗ 
kehr. Bankactien blieben im e unbelebt. Börſen⸗Handels⸗ 
Verein erhöhte die Notiz. Deutſche Bank recht lebhaft bei höherem Courſe, 
Oldenburger Landesbank ſteigend, Weimariſche Bank beſſer. Darmitädter 
ut behauptet, Preuß. Bodencredtt zog bei regem Verkehr etwas an. Preuß. 
ppotheken⸗Actienbank ebenfalls anziehend, auch Mecklenburgiſche Hypo⸗ 
thekenbank höher, Baubank Metropole niedriger, Eſſener Credit angeboten. 
Induſtriepapiere blieben meiſt ganz ohne en Glauziger Zuckerfabrik 
anziehend. Deſſauer Gas ließ etwas nach. Görlitzer Eiſenbahnbedarf durch 
unlimitirten e um mehrere Procente gedrückt, Lauchhammer 
weichend. Montanwerthe vernachlaſſigt. Gelſenkirchen feſter. Märkiſch⸗ 
weſtfäliſches Bergwerk höher. König Wilhelm und Schleſiſche Kohlen matter. 
Sm ein e 28, eee 1 
m 2% r: > redi „Lombarden 125, Franzoſen 414,50, 
N 111 5 ee N e Ion 6,00, 
aurahütte 71,12, Köln⸗Mindener 25, Rheiniſche 110,25, iſche 78,00, 
Rumänen 8,60, Türken 8,25. i eric W — 


Berlin, 13. Decbk. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Geſchaft in Madlen war 
in abgelaufener Woche bei wenig veränderten Preiſen ziemlich ſtill. — Der 
Roheiſen⸗Markt verblieb bei feſter Stimmung und vermochten auch Preiſe 
vorwöchentliche Höhe zu behaupten. 

Kupfer ruhig. == in England 76 Pfd. Strl. Wallaro 85 Pfd. Strl. 
10 Sb. bis 86 Pfd. Sterl. Urmeneta 87 Pfd. Strl. Engliſches 82—83 Pfd. 
Sterl. Mansfelder dr 2 87-89 Mark pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. 
e Marken 85—88 Mk. pro 50 Klgr., für Mans⸗ 


Fe Raffeadr 80.23 ert rn 50 Allen 
elder Raffinade 90— 92 Mark pro ilogramm. Detailpreiſe entſprechend 
höher. — Bruchkupfer. Je nach Qualität 72—78 R. ar 50 f r. 
loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 46 Fl. Hier Bancazinn 85 
bis 87 M. Straits in England 78 Pfd. Sterl. Hier Prima Lammzinn je 
nach Qualität 86 bis 88 Mark pro 50 Kilogr. Secunda —. Im CLinzel⸗ 
verkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 56 Mark pro 50 
Kilogramm. — Zink rubig. zu Breslau W. U. von Gieſche's Erben 
22 Mark, geringere Marken 21,25—21,50 M. pro 50 Klgr. n London 
23 Pfd. Stel. Hier am Platze erſtere 24,25—24,75 M., letztere 23,25 
bis 24 M. pro 50 Klgr. Im Detail verhältnißmaͤßig höher. — Bruch⸗ 
Zink. 15—15,50 Mark loco pr. 50 Kilogr. — Blei ſehr feſt und viel gefragt, 
im Preiſe boch. Tarnowitzer fo wie von der Paulshütte, G. v. Gieſche s 
Erben, ab Hütte 20,75—21,25 M. pro 50 Klgr. Kaſſe. Loco hier 22,50 bis 
23,25 M. Harzer und Sächſiſches 22,50— 23,25 M. Spaniſches Rein u. Co. 
25,50—26,50 M. Detailpreiſe verhältnigmäßig höher. — Bruch⸗Blei. 18 
bis 19 Mark pro 50 Er — Roh⸗Eiſen. Der Roh⸗Eiſenmarkt bleibt feſt. 
Warrants 58 Sh. 10 P. Langloan und Coltneß 66 Sh. bis 71 Sh. f. 
a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 
4,45 bis 4,70 M. pro 50 Kilogramm. Engliſch Roheiſen 3,40 bis 3,75 
M. pro 50 Kilogramm. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,05 bis 3,15 M. 
pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 3,25—3,70 M. pro 50 Klgr. ab Hütte. 
Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20—5 M., für beſte Marken werden 6—6,25 M. 
pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 3,25—3,80 M. 
1 5 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je. nach Qualität mit 3,25—3,75 

. pro 50 Klgr. — Stab:Cijen. Gewalztes 6,50 bis 6,75 Mark pro 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger. 10,75 bis 15 M. loco pro 50 
Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbhahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene 5,25—6 Mk., zum Verwalzen 3,40—3,80 
Mk., je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coaks. Engliſche 
5 N ng vos Fr en bier bis 75 ame 
50—7 per ectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäl. melz⸗ 
Coaks 1,20—1,50 M. pro 50 Kilogr. loco hier. f t 


Berlin, 13. December. [Producten⸗ Bericht.] Im Gegenſatz zu 
geſtern war die Stimmung für * heute recht matt. Große Zurück⸗ 
haltung auf Seiten der Käufer für Termine mötbigte das Angebot zum Ent: 
gegenkommen. Auch Waare genoß heute wenig Beachtung. — Roggenmehl 
etwas niedriger. — Weizen flaute ziemlich ſtark. Die Anerbietungen ſind 
der Kaufluſt merklich überlegen geweſen, eine Preisermäßigung von 2 M. 
hat kaum genügend Käufer heranzuziehen vermocht. — Hafer loco ziemlich 
preishaltend Termine matt. — Rüböl billiger verkauft. Käufer hielten ſehr 

urück. — Petroleum niedriger und in beſchränktem Verkehr. — Spiritus 
lau und billiger verkauft. 0 

Weizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
feiner bunter polniſcher — M. ab Bahn be per December 219 M. bez., 
per April⸗Mai 223% —223 M. bez., per i⸗Juni 224½ M. bez. Ges 
kündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 219 Mark. — Roggen loco 154 
bis 186 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 154 
bis 1594 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 160—16 A Dell, 
neuer polniſcher — Mark ng inländiſcher 176—185 Mart ab Bahn 
bezahlt, per December 160—159½ 
bis 159% Mark bezahlt, per Januar: Februar 160 Mark bez., per 
Februar-März 1617 M. bez, per Früblahr 165—164%—165. Mari bez., 
per Mai⸗Juni 16162 —163 ark bez. Gekündigt 6000 Centner. 
Kündigungspreis 159 Mark. — Gerſte loco 130 bis 180 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 125—168 M. pro 1000 Kilo nach Jua⸗ 
lität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 130 bis 157 Mark bez., ruſſiſcher 
130—148 M. bez., pommerſcher 162 bis 166 M. bez., ſchleſiſcher 150 
bis 164 M. bez., galiziſcher — M. bez., böhmiſcher 155—164 Mark bez., 
ungariſcher 137—140 Mark bez., defecter ungariſcher — Mark ab Bahn 
bez., per December — M. bez., per December⸗Januar — M. bez., per 

jahr 157% Mark bez., per Mai⸗Juni — Mark bez. Gekündigt 
000 Etr. Kündigungspreis 149 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 28,50 — 26,50 Mark, Nr. 0 und 1: 26,50 dis 
25,00 Mark bez. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 25,50—23,00 M. bez., Nr. O und 1: 23,25—22,00 Mark. — Roggen: 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1; incluſive Sack per December 


Mark bez., per December⸗Januar 160 


f 


1 


1 ge 


* 0 0 e re 


1, Se 


N Ute „Februar Mark Rar be) per Februar Barz 4 Mark 
per März April 25 15 Mar per % me = 20 M. bez. 
Gekündigt — run e — Mark. — Nabol pro 100 


Kilo loco obne Faß 78,5 M. bez., mit Faß — M. bez., per December 78,6 
Me. bez., per 1 et 78,6 Mark bez., per Hanna Februar 78.8 

NM. bez., per April⸗Mai 79,4 —2 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Ges 
kündigt — Centn. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco ver 
100 Kilo incl. Faß 68 Mark bez., der December 66 Mart bez., per Decem⸗ 


ber⸗ „Januar 51 bez., ver Art . 51 Mark bez., per Februar⸗ 
Marz l bez % May; April — M. bez., ber April⸗Mai — Mark 
a bez. Sefündigt — Bar. — Kündigungspreis — N 


b“ 55,8 Mark bezahlt, per 19 5 56,9 
bis 6—7 Mark bezahlt, per December Januar 56.9—6—7 Mart ber, rer 
Januar⸗Februar 56,9—6—7 bez., per April⸗Mal 58,9 —5—7 N. bez. 
per Mai⸗Juni 59,2— 58,8—9 M. bez., per Juni⸗Juli 60,2—59,8—9 art 
bezahlt. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 56,7 M. 


amen, Courſe und Börſennachrichten. 
us Wolffs eee era 
Frankfurt a. M., 13. Decbr., ra a Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
senurje] Londoner Wechſel 2 ariſer Wechſel 81, 25. Wiener 
Wechſel 160, 80. Bob miſche Weſtbahn 135. Eliſabethbahn 166% . Galizien 
Er, Franzoſen“) 207%. Lombarven*) 62. Nordweſtbahn 93%. Silber: 
rente 52%. Papierrente 48. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 
er Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 92%. 1864er Looſe 241, 00. 
FEreditactien) 108%. Deſterreichiſche Nationalbank 658, 50. Darmſt. Banl 
99. Berliner Bankverein 83%. Frankf. Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%: 
Ddberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 128, 70. do. aßanweiſungen 
alte 77. do. e neue 75%. do. Oſtbabn⸗Obligationen U. 
53. Central ⸗ Pacific 97%. Reichsbank 150. Silbercoupons 93%. Gold⸗ 
rente 57%. 
Ziemlich feſt. Speculationspabiere ſchließlich matter. 
2 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 107%, Franzoſen 207%, 1860er 
Liooſe —, Galizier —. Lombarden —, Silberrente —. 
ver medio reſp. ver ultimo. 
amburg, 13. Dechr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 1144, Silberrente 5 0 5 107 ½, 1860er Looſe 
93, Srangofen 516, Lombarden 155 „Ital. Rente 69, Veteinsbank 117, 
Laurah. 70%, Commerzbank 94, Norddeutſche 123%, Anglo⸗deutſche 40%, 
5 ternationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 95 25 Köln⸗Minden. St.⸗N 
983 4, Rhein⸗Eiſenbahn do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 78, en IR. 
ö Schluß matt. 
IR, Hamburg, 13. Decbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine feſt. engen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
December Januar 217 Br., 216 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 225 
Ar Br., 224 Gd. Roggen pr. December⸗ Januar 165 Br., 164 Gd., pr. April⸗ 
2 Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — 


Spiritus loco „ohne Fa 


} Rüböl matt, loco 79, pr. Mai pr. 200 Pfd. 79. — 194 ruhig, pr. 
December 46, pr. Januar ⸗ Februar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. Mai⸗ 
17 uni pr. 100 Liter 100% 46. saffer ſehr 5 Knie 6000 Sack. — 


Standard white loco 3 00 Gd., pr. De⸗ 
cember 33, 00 per Januar⸗März 27, 00 B f — . Staubregen. 
9 = Liverpool, 13. Decbr., Vormutags. [Baumwolle.] (Anfangsvericht.) 
Muthmaßlicher Umſaßz 15,000 Ballen. Mehr angeboten. Tagesimport 26,000 
Ballen, davon 20,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 13. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] Shubberſct) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Unverändert. Ankünfte ſchwächer. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 61%, fair Dhollerah 5%, mizddl. 
fair Dhollah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dbollerah 4%, fair 
0 4%, good fair Broach —, new fair Domra 5%, good fair Oomra 

5%, fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5½, fair Egyptian 6%. 

Antwerpen, 13. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide markt.] 

(Sclusbericht. N e 


etroleum matt bd. 


Antwerpen, 13. Decbr., Nachmittags. a (Schluß⸗ 
ar Raffnires, Tone weiß, loco 81 bez., 82 Br., pr. December 
80 bez., 82 Br., pr. Januar 65 bez., 68 Br., per Februar 60 Br., 


per April 60 Br. — Weichend. 

Bremen, 13. Decbr., Nachmittags. 
Standard white loco 32, 00 pr. Januar 
Februar⸗März⸗April 24, 


Plymouth, 13. . . Hamburger Poſtdampfer „Hammonia“ 
hier eingetroffen. 


25 n Breslau, 14. Dechr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe faſt unverändert. 

eizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17—19,20 
5 bis 21,40 Mark, gelber 17.30 — 18,80 —20,60 Mart, feinſte Sorte über Notiz 


Petroleum.] (Schlußbericht.) 
„ 50, pr. Fe ruar 26, 00, per 


iſt 


N 2 7 
f Rog gen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 15,60 bis 17,10 
8 bis 17,60 Mack, ſeinſte Sorte über Notiz bezablt. 
5 Gerſte fee, gefragt, per 100 Kilogr. neue 14,00 — 14,50 Mark, weiße 
; 15,20—15,80 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,50 bis 14,40 bie 
15,30 Mark. 
Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
12,50 — 13,70 Mark. 


Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 15—16— 17,50 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17, 00 — 18,00 Mark. 

Lupinen mehr 170055 ver 100 Kilogr. gelbe 9 „50 —10, 50—11, 20 Marl, 
blaue 9,50—10,40—11,00 Mark. 

Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 


3 Be aaten in fehr feiter Stimmung. 


ur Schlaglein 5 8 

4 - e netto in u und 15 
in; Saler ah 50 50 
Winterraps 33 50 9 50 50 
N Winterrübſen . 33 — 30 — — — 
EN Sommerrübſen ... 31 — 29 — 28 — 
Er Leindotter 8 27 26 — 23 50 


1 gut behauptet, per f 50 Al 7,40 bis 7,60 Mark. 
BR. Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9—9,50 Mark. 
* Kleeſamen faſt unverändert, rother feſt, per 50 Kilogr. 53—60—66 
bis 74 Mark, — weißer ruhig, per 50 Kilogr. 54—62—67—80 Mark, 
ir über Notiz. 

Thymothee matter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 
Mehl in matter Stimmung, ver 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bi: 
34 Mark, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75 —27,75 Mark, Hausbaden 
3 25,75—26,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 11,00 Mart, 
6 bis 9 Mart. 


Meteorolo iſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
5 : Sternwarte zu Breslau. 50 Sg 


Weizenlleie 8 


8 Dechr. 13. 14. Nachm. 2 x Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmee + 3°,1 + 10,6 +.201 
Luftdruck bei Oo. 331%/44 331,98 332 45 
Dun ne e 21 91 8 2,11 
N ättigung 88 pCt. pCt. 88 pCt. 
5 . . SW. 1. W. 1. 
0 n bezogen. trübe. trübe. 


r . .. 
Breslau, 14. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 18 Em. U.B. — M. 62 Em. 
— — — . — 
> Zap 
l KAufgeklärte Todes⸗Anzeige.] In der „Emdener Zeitung“ findet ſich 
7 8 da 8 dem unlängft 1 elde Neſtor der lutheriſchen Helen 
5 N Landes, dem „Abt“ Rupſtein, von einem Neffen gewidmete Todes: 
. Aupſiern „Es ae der Weltregi ierung gefallen, meinen lieben Onkel, Friedrich 
1 88 ein, nachdem fie ihm 82 Jahre die menſchliche Geſtalt gönnte, am 
Ser Herr 8 rk u laſſen und der . anheimzuſtellen. Gott, 
werd 800 Schichale, ließ ihn Doctor der Theo ogie und Abt zu Loceum 
ſei 8 Aſche baue ihm ach in Beſſeres mi uwün 1 als daß die Elemente 
eine Ay ale nach kurzem 5 en Schlaf zur Auferſtehung und 
ewigem Leben & augen“ und ſich wieder zu der böchſt ten organiſchen Form 
8 ann in der Vernunft Herrſcherin werden kann. Sei der Erinnerun 
Tdbräne ihm geweiht von unſerer Tante und drei Neffen, die zwar 1 
5 confirmirt i von denen indeſſen nur der Jüngſte es blieb. Der elteſte 


wurde katholiſch, der Dritte da 1 
1376. Tb. Bolkening.” gegen Theologe Aurich, den 10. Deiober | 


— —‚—— — —— ———ä — — 2 — 


ae Depeſchen. 


Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Paris, 13. Dechr, Die gemäßigte Linke ſtimmte einftimmig den 


neuen Minifter- Ernennungen zu. Die Gruppe unter Gambetta's 


— . — 
Berliner Börse Tze vom 13. December 1876. Vecamber 1870. 


N Are. ur. | Woeobbef Course. 
usolidirte Anleihe. I“ d ban Amsterdam We. 4 5 T. 1169,15 ba 
do. de 1876 (4 96,50 bz Di 168.30 52 
Itaats- Anleihe Ni 96,56 bz 4 1 Wr TR 20.34 bs 
Staats-Schuldschr\na, „1314| 93,50 ba Paris 100 Fres. 31,15 ba 
Präm.-Anleise x 7358131, 126.80 bz Petersburg le0 S.. 241,90 bs 
Berliner Stadt- Oblig. 4½% 1015 b2G | Warschau 1805ER. ..... 246.48 bz 
„ BAner 4% 101,0 bac Wien 180 Fl. 160 90 bz 
X Fommersche . 3% 82.20 ba a Nd UNE. 5 159,90 bz 
2 40. 4, 98,75 bz 
( 80 Ba e Eisenbahn-Stamm-Actlen. 
2 do. Lodsel. ora. a Divid, pro] 1874 | 1878 2. 
& [Posenscho neue. 5 93.40 ba Aachen -Mastricht.| 1 1 4 11 zB 
Schlesische. is 4 Ne Berg.-Märkische. .| 2 4 |. | 1775 b. 
„(ae m Remis Berlin-Anhalt ... 8% |8 4 1183,10 520 
5 5 ee a re re, ad he rap .. 5 | 2 ‘ A = 
—k— 22 * er * ör! tz en 5 zB 
s Preussische . 4 94,80 bz Berlin- Hamburg. 4% 8 4 1740 
13 e Berl. Nordbahn: 0 — fr. — — 
N 2 Berl.-Totad-Hagab 1 3 4 | 78,60 B 
35 3 er 4 = 2 = Berlin-Stettin 925 5 4 1850 ba 
Ache Präm.- x 
Baterische 4% Anleihe 4, [11050 ba 72777 
Jöln-Mind.Pramleusch. 3 ½ 196,80 bz Cöln- 1 1 * For 340% a 1 
0 2 
dees 38 lune 13499 0 Herbede bien 0 |0 „ 5 8 
adische wx-Bodenbac! - 
Zraunschw. Prüm. Anleihe 84,40 b:@ Gal. Carl-Lu ea 8% 6 4 80, 10.20 bz 
Didonburger Loose 131,75 bz Halle-Sorau-Gub. © 9 4 659 ba B 
Dueaten 9 67 . Fremd. Bkn,— — N altenb. 5 - . = 105 5 
8 5 kaschau-Oderberg 3,70 ba 
zover. 20,35 bz URLS 16% bak fAronpr. Rudolfb, | 5 5 6 | 40,99 bz 
Napoleons 16,25 bz 5 — 26680 er Ludwiesb.-Bexb, .| 9 9. 1 17880 ba 
77770 ĩòðv ER 
n deb.-Halberst. 4 2 
Aypotheken-Certinoste. i, 8 
1 do. it, B. — — 
Trupp“ 1 Ob1.]5. 102,90 ba Mainz-Ludwigsh. .| 6 6 4 | 8,25 bz 
Unkb.Pfd. arge B. 355 90 bz Niederschl.-Märk. 4 44. 96,50 . 
15 5. e 4 85758 dan ed. F. % fle alias 5 
dertsche 8 . 2 00, Ber 25 bz 
do. do. 5 101 bo Oesterr.-Fr. St-B. 8 6% 4 |415-16-15.50 
Züudbr. Cent.-Bod. . 35 100, 1% bz Ocst. Nordwestb, | 5 5.5 190 
Iukünd. do. (18725 [100,59 b OestSudb.(Lomb.) 1% 0 4 |125-125.,50 
20. 8 1 110 46 = 2 G eee e - Er — and 5 
do. 0 0. ‚echte Bahn nd 4 
Ink. H. d. Pr. Bd. RE, 5 1 5 — Reichenberg -Pard. 1 10 1025 * 
d. III. Em. do 5 bz Rheinische * 
Zündb.Hyp. Schuld. do. 5 do. Lit. B. (4% gar.) 4 * 4 90, 75 bra 
Ayp.-Anth.Nord.-G. C- B 8 101 526 Rhein-Nahe-Bahn 0 2 4 7 63 b 
do. do. 85 55 2 + 2 bd 3 r 5 * IH 294060 d 
Pomm, Hyp.-Briefe chweiz Westbahn 2 
— Fr IL Em. |5 100 8 ba u. @|Stargard - Posener| 4% 4% 4101 bzB 
ie , e Ei 
0. Em arschau-Wien, . 
BehPf. rkzlbr.m. 110% 101 bz 
1 Fer do. do, m. 110 4%½ 45 bzB —— 
Meininger Präm.-Pfäb.4 | 14040 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen, 
Dest, ge ep a 9 4 33 ba Berlin- Görlitzer 4 r 54 etbz& 
do, Hyp.-Cr *. == Berliner Nordbahn| 0 — tr. — — 
eka. 4. Oest.Bd.-Gr.- Ge. | 84,40 @ Brerlau-Warschauf 0 e 
Kae Bodener. RE 5 l @ Halle-Sorau-Gub. .| 0 6 |5 |,17,75 v0 
s 4.91 0 6 Hannovor-Altenb. 0 00 46 | 25 be; 
süad. Boa S ab. 5 101.50 Kohlfurt-Falkenb. 2% 9 [6 | 31 00 
40. do. 4% 4% 98 0 Märkisch-Posener | 0 27 5 | 6380 58 
Wiener . r. 5 — — Nagdeb.-Halberst, | 3½ | 3% 3½ 66,25 ba 
do, Lit. C. 5 5 5 | 93,70 etbs@ 
Ausländische Fonds. Ostpr. Südbahn , 3% 5 5 71,30 ba 
est. Silberrente. . 44 ½ , 5260 bz Pomm. Central 5 
Ahh v. Le) * ee Dahn) 6 | 0% (5 1003 en 
do. Papierrente . 4½ 48,10 b fbz 8 un 3 13 ann 
1.1 11. f. 1 . 1. 48 br Seal Bahn Fer 
Por Fete Anl. 4 83 b Weimar-Gera, . ..| 5 25 fe 
do, Lott.-Anl. v. 69. 5 9275 ba 
do. Credit-Loose . . .|— 203 ba ne ET er SO ET Tea 
40. 64er Loose. . / 21% B Bank-Paplore, 
65 Präm.-Anl. v. 6413 142,40 ba le Deut fand, . 08 9 1 240 
do. 186608 139 br Anglo DeutscheBk.| 0 | 3_ 4 39,50 B 
ie oho. Cred.-Pfdbr. 1180 526 Berl. Kasson-Ver. 17 05 1,7 8 10580 N N 
d.-Cr.-Pfdb.|5 Berl. Haudels-Ges. 5 2 
r Obi! | 74 bz do.Prod.-u.Hdls.- 1. 10% 97 i — 120 
Pfndbr, III. Em.|4 | 683,50 bz Braunschw. Ban 50 20 ba 
8 Liquid. Er 4 60, 75 ba Bresl. Disc.-Bank | 4 | 2 4 67,50 @ 
Amerik, rückz, p. 1881/6 104, 30 etbzG IBresl. Maklerbank| 0 08 41 — — 
do. do. 1886506 109.50 b Bresl. Makl. Ver. B.] 4 4 114 —— 
do. 3% Anleihe... 5 101,30 etbz@ Brest. Wechslerb. 345 4 4 7150 8 
Französische Rente 0 Zu # 8 En — 69 2% 8 7 u = 
e 5% Anlei 0 auziger * 2 . 
eee e ee eee 
‚b-Grazer r. 64 bz armst. Zette 
eier Anleihe, 8 80,25 bz Deutsche Bau 5 3 4 | 80,50 bz 
Türkische Anleihe. 8,50 etbz@ do. Beichsbank — 4% 14990 pz 
Ung. 5% St.-Eisenb. „Ani 5 65,10 @ do. Hyp.-B. Berlin 7% Ti 1 93,75 z 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — er Auth. + 7 1 nz 12 5 
0 ult. 7 59. 2 
ee 2200 be N 2 1 -Buk.| 6 4 n es 
2 junge 6 fa 2 
Gwb. Schuster u. C. 0 0 4 36 fr. 2 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Geck. Grunderedb.| 9 , |& 1103 0 
. . 10 en 3 Hamb. Vereins-B. 107 se 1 inne 8 
0 Ye ’ annov, Bank. 16 
do. do. su: Königsb.Ver.-Bank| 5% 5½% | |80B 
do. Heas, Noräbaha s- en Ludw.-B. Kwilecki| 6 6. 4 | 62504 
Berlin-Görlita +» 5 101. Leipz. Cred.-Anst.] 9% 7 (4 168,50 B 
do. n 6 92.25 0 
5 2 3 * 86 dn Luxemburg. Bank 9 4 25 
do. Tie 8. 4 Magdeburger do. 6% 3% 4 1020 B 
Breolau-Freib. Lit, 9.04% —— Meininger do. 4 3 4167.80 
do. an a 8 9 Lds.-Bk. 2 91 ‘ 1 — 
0. . 0 * ordd. Bank 
do, do, G. 45 2 0 Nordd.Grunder.-B.| 9% 9 4 47,50 bz 
410. do. . % 85 80 b JOberlamsitzer B., 0 |2 4 | 47 @ 
2 > N; 40 89089 36 5 nn 6% 20 ri 77 
0 8 3 ’ osner Prov.-Ba 55 
do. den 18765 %% 8 br. Bod. r- Ae. H. 8, % |4 | 9458 b2G 
"öln-Minden III. Lit. A. 4 Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 9%, | 9% 4 16,5 0 
49 . Hav. % go b Stehe. Bank .... 135 5. 1 163 10 
0 „A. ’ Sächs, Cred.-Bank * 
V. 4 Schl. Bank-Verein! 6 8 4 86,30 6 
Hale-Sorau-duben , |10030 © Schl. Vereinsbank 6 |5 4 8020 B 
Aannover-Altonbeken. 4% 92,50 8 Thüringer Bank. 66 |6 4 70 b 
Märkisch-Posener . . J 65.76 B Weimar, Bank. ..| 5% % 4 | 36,50 bz 
1 2 8 = se 94.50 6 Wiener Unioneb, 8 2% 4 | 73 bz 
do. de. Obl. L. u. III! 96,78 B 
do do, III. Ser. 4 2 In 5 
Yberschles. K. 4 9209 0 Dans gen. SE le 88.78 0 
do. B. 37 — Borl. Bankverein 0 ftr. 83 bad 
— 7 i Ber. Lombard-B, 5 en 
o .. ER? Berl. Prod-Makl.-B. -. fr 
do. 1 Berl. Wechsler-B.|0 | — |. | — — 
do, 2 un. 45 98.25 B 8 5 2 K. 2 3 5 
66 „ y eutsche Unionsb. r. h 
do . 186030 565 1 Hannoy. Disc-Bk.| 0 Ss er 2250 8 
o. „ on „ * Hessische Bank — te. 
do. von 1873, 4 | — — Ostdeutsche Bank| 6 | — fr. 90 
do, von 1874, „44, 97 E Pr. Credit-Anstalt| 0 — ftr. — 
do. Brieg-Neiese½ — — Pr.-Wechaler-Bnk, | 0 — cx. — 
= Cosel- KR: 1 is»: Ver-Bk. Quistorp| 0 | — tr. 150 6 
28. Stargard-Posen]4 92 6 
4 eee Berl.Risonb W 5 0 
5 D. Eisenbahnb.G. 6 |0 |4| 530 bze 
do, Närschl,Zwgb. 3% | — — a ” 
f do. Reichs-u,Co.-E.| 4 0 46450 6 
Ostpreuss. Süden - 10440 © r e 
Bechte-Oder-Ufer-B. 3 100,40 bz 8 8 62 80 B 
Schlesw. Eisenbahn , 4½ — — HENR Popierfabr. * 0 1 17 
Chemnitz-Komotau, . 8 2 Westend, Com.-G. 0 0 m| 278 8 
Dux Rodenbach. 5 2 ige 
„40. „U. Emision ..|6 | 37 © Schiel, eueren T 0 ff MB 
rag - Dun... ir. | 22 x > 
Aal. Carl-Ludw.-Bahu. 5 700 at bd 2 g 
do. do, neue) 18 30 dz eck e - 2 7 2 — 
Taschau-Oderberg. . 8 | 81,10 bz@ eee 4 11 veB 
Ung. Nordostbahn , . .|6 um a 1 3 55 1 4 B 
ng. Ostbahn 5 ur 7.25 B 
Lemberg - Czernowitz 862 B Marienhütto .. .. 7% — 9 Le B B 
do 4 Ie 110150 bs | RS SanLEnsenmerke * 
d, 40. fs 830 s Se Dees f | 95 > 
’ x Schl, Kohlenwerke 
Lane. Set, On | 1355 ee b 1% 1118 Deo 
2 . ’ o. St.-Pr.-Aet. 3 
22 r Tarnowits. Bergb.| 0 ä 4 | 36. 8 
Kronpr,-Rudolf-Balın % | 59.90 bz ärtsht x 0 
7 Französische 3 310,76 8 Vorwärtshütto 1 90 4 38 8 
0 do. II. 3 1297 4 9 4 7 
—: Prangije |9 K | an. 
0. noue 2 jr 1 5 8 nz 
de.  Oblipationen|6 | 14,25 bee „A nur er. Oelfabr 5% 143 
EEE II. 6 84.78 6 Erdm, 9 4 141423 b2@ 
0. un, 45 88 Görlitz, Eisenb.-B.] 2% 4 4 38 bz 
do. N...6 7 Hofim’s Wag.Fabr.|0O % 4 | 1125 bza 
do, V. . 4,50 bad b ee 15 ‘ 1 2526 bz 
Bauk-Discont 7% pCt. do. Porzellan e % 14 | gm» 
“hmhard-Zivefnae allg bt WilhalmehüttepfA.| 4 4½ Is 0 


car. 


Miniſterium ſoll morgen über fein Programm interpellirt werden. 
Die „Agence Havas“ erfährt, Martel, welcher leidend ſei, hätte das 
Juſtizportefeuille nicht angenommen. 

London, 13. Decbr. Unter dem Vorſitze des Prinzen von Wales 
fand geſtern die officielle Verſammlung und Berichterſtattung der Mit⸗ 
glieder der engliſchen Polar⸗Expedition ſtatt, welcher auch Dr. Peter⸗ 
mann beiwohnte. Aus maßgebenden Kreiſen verlautet, daß die Aus⸗ 
ſendung einer neuen engliſchen Polar⸗Expedition im Frühjahr 1877 
im Sinne Petermann's ziemlich ſicher in Ausſicht ſtehe. 
Konſtantinopel, 13. Deebr. Nach aus Jeruſalem hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten hat die dortige griechiſche Synode die ſeiner Zeit 
über den Patriarchen Cyrillus verhängte Excommunication aufgehoben. 
Konſtantinopel, 13. Deebr. Die Nothwendigkeit der Einſetzung 
chriſtlicher Gouverneure in den aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen 
ſcheint unter den Mitgliedern der Conferenz anerkannt zu ſein. 


Literariſches. 

Naturbilder. Nach den 1 5 Monaten des Jahres geordnet und für 
die Jugend bearbeitet von Peter Diehl. Mit zwölf Bildern in Farben⸗ 
druck von F. C. Kliemſch. Frankfurt a. M. Guſtav May 
Der Weihnachtsmann kommt und ſchüttet aus ſeinem Sad auf unſeren 
Arbeits⸗ und Leſeliſch zahlreiche Gaben in hellen Haufen — feine und ge⸗ 
wöbnliche — ſchlichte und a f und wie er uns — das ſogenannte 
Federvieh ein wenig früher mit ſeinen ſchwarzen und bunten Gaben beſucht 
und einen Einblick in ſeine Herrlichkeiten eher gewährt, als den kleinen 
leuchtenden, erwartenden Augen, für welche ſie eigentlich beſtimmt find, fo 
verlangt er auch als Gegenleiſtung, daß wir ihm und Anderen jagen, was 
uns am beſten gefällt — damit die Welt ſich danach richten kann. Und er 
bringt viel Hübſches! Da liegt wieder ein prächtiges Heft vor uns „Natur⸗ 
bilder“; mit wirklich der Natur abgelauſchten Schilderungen und Zeichnungen, 
und dabei einer 11 Fulle von Beobachtungen und Belehrungen. — Es 
it manchmal recht ſchwer in dem Kinde die Fahigkeit zu erwecken und aus⸗ 
zubilden, ſich in der freien Natur offen umzu scheuen, zu erkennen, zu unter⸗ 
ſcheiden und eine gewiſſe Feinfühligkeit für die Uebergange und Unterſchiede 
im Naturleben zu erringen. — Die meiſten Menſchen gehen ja achtlos an 
den Herrlichkeiten vorüber, welche ſich in jedem Augenblicke dem ſchauenden 
Auge darbieten und wir können nur dankbar ſein, wenn Männer wie Ruß, 
Brehm und der Verfaſſer unſeren Kindern die Augen öffnen und ſehend 
machen. — Das Heft bietet außerordentlich viel Belehrendes in ſeinem Text, 
die Bilder Un ſehr hübſch, naturgetreu und characteriſtiſch und jo das Ganze 
durch Inhalt, wie Ausſtattung gleich empfehlenswerth. achſt dieſem 
prächtigen Heft liegt uns ein weiteres Unternehmen de jelben Verlegers vor. 
L. ie Märchen in Wort und Bild. 1) Goldener. Nach 
L. Bechſtein in Verſen neu erzählt von L. Hißner. Mit 6 Farbendruck⸗ 
bildern und Originalzeichnungen on Eugen Klimſch. 2) Schneewittchen, 
ebenſo 3) Dornröschen, ebenſo O wonnige Jugendzeit! O ſeelige Erinne⸗ 
rung! O altes — ewig neues, ewig junges Märchen, das du eine Zauber⸗ 
kraft beſitzeſt, wie kein erfundenes und noch nicht erfundenes Schönheits⸗ 
mittel — daß du das unſchönſte, runzligſte Geſicht verklären und verſchönern 
kannſt, wenn der Mund es den ringsum lauſchenden Kindern mit gerötheten 
Wangen und blitzenden Augen mittheilt. — Schönes ſüßes . hier 
erſcheinſt du und zeigſt dich im ächten Volksgewande — manchmal ein 
bischen grell, manchmal ein bischen zu bunt illuſtrirt, aber immer dem 
Charakter des deutſchen Märchens angemeſſen und entſprechend. 

Was wärſt du, ſchöne Jugendzeit, 

Denn ohne Märchenblüthen? 

Wenn die nicht goldenen Sternen gleich, 

An deinem Himmel glühten. 
Wahrlich, es iſt, wie oft auch verſucht, doch immer ein geſundes und 
dankenswerthes Urternehmen, unſeren Kindern den deutſchen Märchenſchatz 
in immer neuer Geſtalt und Form darzubieten. Die Geſtalt, in 8 
es hier geſchieht, iſt ganz neu. Ein Dichter giebt ſie uns in Verſen 
anmuthenden leichten Reimen, welche ſich ſchmeichelndi in das Kindergedächtniß 
einniſten und ſeinem Traum das goldige Lächeln, die Freude der Mutter 
und die Befriedigung des Vaters aufdrücken. — Die Bilder entſprechen Of 
nhalt, man mag fie, wie wir oben gejagt, manchmal ein wenig zu 
inden — aber ſie prägen Ai dem ei inn lebhaft ein und der bunte 252 
ſchnitt hat etwas weniger Gelecktes und weniger Süßes. Er iſt derber und. 
charakteriſtiſcher und De ziehen ihn dem weichlichen Thondruck weit vor. — 
So können wir die a der erwähnten Hefte deutſcher Maͤrchen mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. ie werden der deutſchen Jugend eine willkommene 
Pa fein und der Weihnachtsmann wird kaum genug in feiner Maeve 
aben. 


* Das ſoeben erſchienene fünfte Heft!] des fünfundzwanzigſten 5 
ganges bon „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger) 
dat nachſtehenden mannigfaltigen und intereſſanten Inhalt: Die Nonna. 
Kan en von Rudolph Baumbach. Teichfiſcherei in Mähren 

on Von . en durch den Bazar in Philippo 8 
jede. "N Forſthauſe. Novellette von F. Schifkorn. Schluß. 
N es ee 


u fle der kleinen Oelfarbendruck⸗Prämie die 
Vilder aus Montenegro. a Oberſteuermann. Roman von 
Fortſetzung. Aus Hong, Kong. Eine Bärengeſchichte. Von Paul Wislicenus. 

Der W Gaſt. In der Nilbarke. Roman vou Hans Wachen⸗ 

bufen. Schluß. Eine türkiſche Backfiſchliebe. Skizze von M. Brociner⸗ 

Brodin. Aus Natur und Leben: Kinderhaltung zur Vermeidung des 

Schiefwuchſes. — Staatsſchulden. — Kleine Mittheilungen. Humori liſche 

Blätter: Anekdoten und Witze. Aus allen Gebieten: Hauswirthſchaft. 

Erfindungen. — Gewerbliches — Landwirthſchaft. — Handel und ertehr. — 

Vermiſchtes. Nachrufe: Hiſtoriſche Gedenktage. — Lotterieziehungen im 

Monat November. — Bilderrätbſel. — Röſſelſprung. — Charade. — Kleine 

Correſpondenz. — Anfragen und Anworten. — Anzeigen aller Art. Zeit⸗ 

Chronik auf dem Um chlag: Mannigfaltiges. — Verbrechen. — Unglücksfälle. 

— Statiſtiſches. — Naturereigniſſe. 

Unftrationen: Des Lebens ungemiſchte Freude 1955 keinem Irdiſchen 

heil. Zeichnung von J. Wolf. g und Teichwirthſchaft in 
Böhmen. Originalzeichnung bon J. Schönberg. Der Liebesbrief. Gemälde 
von Otto Erdmann. (Kopie der kleinen Oe e Prämie dieſes Jahr⸗ 
gangs.) Bilder aus Montenegro. Die auptſtraße in Cettinje. — Der 

Fürſt von Montenegro und ſein Stab. Tſcherkeſſen reiten durch den Bazar 

in Philippopel. Der Kwan⸗yin⸗Tempel in 1 1 Kong. Zeichnung von P. 

Sellier. Aus Hong⸗Kong. Cbineſiſche Familie nach Tiſch. Zeichnung von 

8 Sellier. Die Straße der Apotheker in Kanton. Zeichnung don P. Sellier. 
er unwillkommene Gaſt. Gemälde von Rudolph Epp. 5 Zeitungs⸗ 

Annoncen. Fünfzebn bumoriſtiſche Bilder von M. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 6 . 
Bres lau. für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
| Hötel de Silösie. &| Visitenkarten, 


Sonnabend, den 16. d. M., 100 Stad für 15 Sgr. bis 20 Eur 
wird die 3. Weihnachts. Aus- . Raschkow ir. 


ftellung des Pariſer But 
Havanna-Clgarren 


eröffnet. [7836] 


Se Nandmurmfranfe l Mille 200 Mark, 
e 


Oschatz, Vorwerkſtraße 18, par 
Holz! fein geſchnitzte 


Fi 


Echte Cuba in An nal⸗ »Balt asien 
zu 250 Stück, & Mille 60 9 
Havanna-Ausschuss-Cigarren 1 


nalkiſten 500 Stck.), à Mille 39 . 
ol w . ar e n Boba Cigarren 8 40 Mark a 
nd billigft zu haben bei Blitar-Cigarren 27,30, 33,40 bis 


Mark pro Mille o erirt als ſehr 


ulius Jacob, 


beachtungswert ei Francogeld⸗ 
Blücherplatz 19, Sat and 119 me 17 
u 7 
Nahmen-⸗Fabrik⸗ Geſchäft. A. Gonsehlor, Weder. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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